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Bei der geſammten evangeliſchen Bevölkerung des Staate 
iſt die Taufziffer ſowohl bei den ehelichen wie bei den unehe⸗ 
lichen Kindern im Jahre 1880 geſtiegen; denn von den letzt⸗ 
genannten ſind im Jahre 1879 nur 80,97 Proz., im Jahre 
1880 dagegen 81,03 Proz. getauft worden. Nur bei den un⸗ 
ehelichen Kindern evangeliſcher Mütter hat die Zahl der Taufen 
in einigen Provinzen abgenommen, und zwar in Weſtfalen um 
55 pro Mille, in Sachſen und Heſſen⸗Naſſau um 22, in Bran⸗ 
denburg um 10, in Oſtpreußen um 9 und in Pommern um 5 
pro Mille. Die Taufziffer ehelicher Kinder iſt allenthalben ge⸗ 
fitegen ; und namentlich in der Landeshauptſtadt Berlin, ſowie 
in Hohenzollern darf die Zunahme der Taufziffer ſowohl bezüg⸗ 
lich ER wie unehelicher Kinder als ſehr bedeutend bezeichnet 
werden. 

In allen Landestheilen, mit Ausnahme von Hohenzollern, 
werden verhältnißmäßig mehr von den ehelichen als von den 
unehelichen Kindern evangeliſch getauft. Daß Hohenzollern hier⸗ 
von eine Ausnahme macht, erklärt ſich aus der geringen Zahl 
der dort vorhandenen rein evangeliſchen Ehepaare; die in evan⸗ 
geliſchen Miſchehen geborenen Kinder werden in jenem vorzugs⸗ 
weiſe von Katholiken bewohnten Lande in der Regel in der 
katholiſchen Kirche getauft. 

Innerhalb des Amtebereiches des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrathes läßt ſich noch eingehendere Auskunft über 
die Häufigkeit der bei der evangeliſchen Bevölkerung vorgekom⸗ 
menen Taufen geben. Wir laſſen die betreffenden Nachrichten 
für die in rein evangeliſchen Ehen und in evangeliſchen Miſch⸗ 
ehen lebend Geborenen nach Provinzen gruppirt hier folgen. 

Es wurden evangeliſch getauft von 


nicht hamburgiſcher zu ſein als Hamburg und hat keine Veran⸗ 
laſſung den Kredit deshalb abzulehnen, weil etwa die Intereſſen 
Hamburgs in dem Vertrage nicht genügend gewahrt ſeien. Für 
den Reichstag iſt danach allein der Reichsſtandpunkt 
entſcheidend. Bringt der Zollanſchluß Hamburgs in der verein⸗ 
barten Weiſe dem Reiche Vortheil oder nicht? Eventuell, iſt 
dieſer Vortheil 40 Millionen M. werth? Die Finanzlage des 
Reiches iſt keine glänzende. Die genannte Summe bedingt einen 
Zinsaufwand von jährlich 1,600,000 M. Zu dem Aufwand des 
Reiches für den Zollanſchluß von Hamburg wird eine ähnliche 
Forderung für den Zollanſchlus von Bremen kommen. Was 
aber Hamburg und Bremen bewilligt wird, kann auch Altona 
als Zuſchuß zu den Koſten ſeines Zollanſchluſſes billiger Weiſe 
beanſpruchen. Eine neue Reichsſchuld von hundert Millionen 
wird alſo ungefähr die Folge dieſer Zollanſchlüſſe ſein. Hun⸗ 
dert Millionen ſind keine Kleinigkeit. Die Begründung der For⸗ 
derung kommt über allgemeine Redewendungen von der „Einheit 
des Zoll⸗ und Handelsgebiets“ und der „Einfügung Hamburgs 
in den wirthſchaftlichen Organismus Deutſchlands“ nicht hinaus. 
Bekanntlich bleibt auch nach dem Vertrage ein Freihafen⸗ 
gebiet, wenngleich in kleinerem Umfange, beſtehen. 
Zollkontrollen müſſen auch dieſes Freihafengebiet umgeben. Der 
Export Deutſchlands über Hamburg, auf welchen die Begründung 
hinweiſt, hat ſich zu der dort geſchilderten Höhe gerade unter den 
beſtehenden Verhältniſſen entwickelt. Wie kann der Zollanſchluß 
dazu beitragen, dieſen Export noch zu erhöhen? Umgekehrt 
können deutſche Intereſſen dadurch geſchädigt werden, daß künftig 
ausländiſche Einfuhr, einmal in Hamburg aufgeſtapelt bei ver⸗ 
änderter Konjunktur nicht wie jetzt anderweitig Abſatz auf dem 
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Der Hamburger Vertrag. 

en Der Vertrag über den Zollanſchluß von Hamburg wird 


redit von 40 Millionen zu bewilligen? Hat der Reichs] Weltmarkt ſuchen kann, ſondern durch den alsdann bereits ent⸗ i ie 1000 Zebendgebornen 
ntereſſe daran den Vertrag zu genehmigen bezw. hat | richteten 8015 belaſtet in Deutſchland Aufnahme ſuchen muß. Provinzen: BR aus FE en aus ssoangelifchen 
Intereſſe daran durch Bezugnahme im Kreditgeſetz] Jedenfalls ift dieſe Umgeſtaltung Hamburgs ein Experiment, bei 180 1880 1879 1880 
be ic geſedlich feſtzulegen? Dies wird vielfach beſtritten] dem von vornherein nichts feftfteht als die Nothwendigkeit eines Ostpreußen. 948 952 638 095 
jet ei darauf aufmerkſam gemacht, daß überhaupt der Ver⸗ koloſſalen Koſtenaufwandes. Die internationalen Handelsverhält⸗ 8 3 = 80 1 ie 
er abgeſchleſſenen Form nur für den Kanzler perjönlich, | niffe aber find in der Zeit der Telegraphie und der Dampf. Brandenbur zzz 932 98 38 
er für ſeinen Nachfolger verbindlich iſt. ſchifffahrt beweglicher als je zuvor. Wird Hamburg in feiner | Pommern 65 971 360 583 
e kann infojeen praktiſche Bedeutung gerinnen, als bisherigen Leiſtungsfähigkeit als Stapelplatz geſchädigt, fo find | Tos 960 957 792 827 
Fi Wechſel des Kanzlers möglicherweiſe ganz andere An: | Malmö, Kopenhagen, Gothenburg ſofort bereit, zum Schaden Sale 5 — = >» = 
er die Nützlichkeit des Zollanſchluſſes maßgebend werben | Deutſchlands die Rolle Hamburgs im Weltvertehr zu überneh⸗ Weftfalen ee an 


Was entſteht, wenn der Reichstag den 40 Millionen 


men. Nach alledem kann die Entscheidung über den 40 Millia⸗ a 3 1 
zur Ausfuhrung ves Geſetzes ublehnt? Alsdaun wird 7257 Adem pol — D 1095 715 80 


nentredit im Reichstag nicht aus einem politiſchen Prinzip heraus Ven eller ee 60% 1590 5 
und auch nicht auf der Grundlage der geſammten politischen Um die Taufziffer der in rein evangeliſchen Ehen Geborenen 
Situation ſondern nur auf Grund that ſächlicher vergleichsfähig mit der Taufziffer der in evangeliſchen Miſchehen 
Prüfung im Einzelnen erfolgen. Dieſen Standpunkt Geborenen zu machen, wurde bei Berechnung der letztgenannten 
nimmt die Fortſchrittefraltion und anscheinend auch die Fraktion nur die palbe Habt ber Lebendgeborenen mit der Zahl der in 
der Sezeſſioniſten ein. Auch die Nationalliberalen find für kom⸗ evangeliſchen Miſchehen vorgekommenen Taufen verglichen, weil 
miſſariſche Berathung. Um jo auffälliger it es, daß Herr von im Allgemeinen anzunehmen iſt, daß die halbe Anzahl ber Kin⸗ 
Bennigſen diesmal nicht einmal die erſte Berathung im Reichs⸗ der aus evangelischen Miſchehen einem anderen Bekenntniſſe zu⸗ 
tage abgewartet hat, um dem Kanzler die Zustimmung der Na⸗ geführt wird. Erwägt man, daß ein Theil der Kinder ſchon 
tionalliberalen zu versichern, ſondern die Bewilligung der 40 innerhalb der erſten Lebenswochen ſtirbt, und daß fi) unter 
Millionen ſchon bei Gelegenheit des parlamentariſchen Diners dieſen in zarteſter Jugend geſtorbenen ſtets verhältnißmäßig viele 
am vorigen Donnerſtag unaufgefordert ausgeſprochen hat. ungetaufte Kinder befinden, ſo darf behauptet werden, daß im 
Die Entſcheidung liegt beim Zentrum. Windthorſt ift offenbar Jahre 1880 in allen Provinzen mit Ausnahme der Landes⸗ 
nach der geſammten kirchen politiſchen Situation bereit die Hauptſtadt nahezu ſämmtliche in rein evangelichen Ehen lebend 
verlangten 40 Millionen Mark zu bewilligen. Etwas bedenk⸗ geborenen und drei Viertel der auf die evangeliſche Kirche ent⸗ 
licher ſollen indeß die bairiſchen Klerikalen ſein. fallenden Kinder aus Miſchehen evangeliſchen getauft worden 
ſind, und daß mehr als neun Zehntel der von evangeliſchen 
; 5 0 Müttern außerehelich Geborenen, welche die erſte Lebenswoche 
St. C. Die evangeliſchen Taufen während des . e der 8 war durch 1 1 
„ i 1 1 zugeführt worden ſind. Die höchſte Taufziffer erreichten im 
Jahres 1880, rer it den Ergebniſſen Jahre 1880 Kinder aus rein evangeliſchen Ehen in Hohenzollern 

des Jahres 1879. und Weſtfalen, wo mehr Taufen als Geburten in dem genan⸗ 
Vergleicht man die Zahl der in den Jahren 1879 und ten Jahre vorgekommen ſind, in Rheinland, Schleſien und 

1880 von evangelischen Eltern lebend geborenen Kinder (ein: Pommern, die Kinder aus evangeliſchen Mischehen dagegen in 
ſchließlich der halben Zahl der in Miſchehen lebend geborenen) Poſen und Berlin, demnächſt in Schleſien, Rheinland und Weltfalen. 
mit der Zahl der in denſelben Jahren evangeliſch getauften ehe: Auffällig iſt die niedrige Taufziffer der Kinder aus Miſchehen in 
lichen Kinder, und die Zahl der von evangeliſchen Müttern un⸗ Pommern, da dieſe Provinz faſt nur von Evangeliſchen, bewohnt 
ehelich Lebendgeborenen mit der Zahl der evangelisch getauſten wird, während die für Westpreußen, Weſtfalen und Hohenzollern 
unehelichen Kinder, ſo läßt ſich folgende Ueberſicht über die berechnete Taufziffer der in evangeliſchen Miſchehen Geborenen 
Häufigkeit der evangeliſchen Taufen in den einzelnen Provinzen ſich aus dem Ueberwiegen der katholiſchen Bevölkerung ohne 
zuſammenſtellen. Weiteres erklärt. Nur in Poſen iſt die Taufziffer 
der Kinder aus rein evangeliſchen Ehen im 


aufs Neue zu verſuchen. In der Zwiſchenzeit verbleibt 
rg — vorausgeſetzt, daß der Kanzler Kanzler bleibt — 
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Pen werden kann den Zollanſchluß zu beantragen, ohne der 
Mere trag feſtgeſetzten Vortheile theilhaftig zu werden. Noch 


Dit Auf einmal bewilligt, während verfaſſungsmäßig alle Aus⸗ 
fibre alſo auch die auf einen ſolchen Kredit anzuweiſenden, all⸗ 
bg 5 auf den Etat zu bringen ſind. Sodann hat der Reichs⸗ 
de d. der vorigen Seſſion durch eine Reſolution erklärt, daß 
die erlegung der Zollgrenze an der Unterelbe mit Rückſicht auf 
N 9 eſtimmungen der Elbſchifffahrtsakte nur durch Geſetz er⸗ 
Tuber dürfe. Inzwiſchen ſchickt ſich der Bundesrath an, die 

dez Nlelbung der Unterelbe in den Zollverein ohne Zuſtimmung 
goſteteichstages herbeizuführen. Diele Maßregel bedingt einen 
don daufwand von jährlich 200,000 Mark. Dieſe Summe wird 

Um im Etat erſcheinenden Nettoertrag der Zölle vorweg in 
Elbe d, gebracht. Hat die ſogenannte Einverleibung der Unter⸗ 
Rol, in den Zollverein, d. h. die Einführung einer Zollkon⸗ 
end Se auf dem Waſſerſpiegel der Unterelbe, wäh⸗ 
enen ieſelbe jetzt nur an den preußiſchen Ufern ſtattfindet, 
du irgend zu solchen Mehrkoſten im Verhältniß ſtehenden 
binchen Zweck! Wird der Reichstag die Handhabe, welche 
bench die Forderung des 40 Millionenkredits gegeben iſt, 
Jaime laſſen und die Einverleibung der Unterelbe ohne ſeine 

gahlznmung geſchehen laſſen? Solche Fragen drängen ſich 
3 und gewichtig auf, ganz abgeſehen von der Hauptfrage 

bur ateriellen Entſcheidung über den 40 Millionenkredit. Ham⸗ 
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Es wurden evangeliſch getauft ; ’ Ä 
Provinzen. von je 1000 e Jahre 1880 im Vergleiche zu der des Vorjahres 
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IR hat zu dem Vertrage ſeine Zuſtimmung gegeben. Dadurch ehelichen Kindern unehelichen Kindern etwas geſunken, in allen übrigen Provinzen dagegen und 

1 Me die Entfiefungsgeiit 5 Vertrages und jede Bezug: Oſppreußen 55 5 auch für Kinder aus Miſchehen neuerdings geſtiegen. Dieſe im 

ug e auf frühere Vorgänge für die Beſchlußfaſſung gänzlich ern e OB 764 764 Jahre 1880 beobachtete erfreuliche Zunahme der Taufen tritt 

A „Dem Wollenden geſchieht kein Unrecht (Volenti non fit | Berlin 752 784 460 522 namentlich in Berlin ſehr bemerkbar hervor, u. zw. ebenſowohl 

mts 30. Sind die Hamburger mit der Zuſtimmung ihres Se: | Brandenburg — = 4 820 für die in rein evangeliſchen Ehen wie für die in evangeliſchen 

Tage und ihrer Bürgerſchaft zu dem Vertrage unzufrieden, jo a 5 953 5 824 833 Miſchehen oder von evangeliſchen Müttern außerehelich geborenen 
6 deen un im Reichstag, warum haben fie nicht rechtzeitig für | Schleſen ee 864 3876 Kinder. 8 — Y 
& mach Teteren Senat und eine andere Bürgerſchaft geſorgt? Sachen .. 9 37 847 825 4 
. Narr t allerdings den Eindruck, als ob Senat und Bürger⸗ Schleswig⸗Holſtein 928 344 758 765 [Der Papſt in Fulda.] Der Papſt hat der 
a dem ch mehr vor der Macht des Reichskanzlers gebeugt, als Seitfalen ehe —— a 2 as preußiſchen Regierung den Wunſch zu erken⸗ 
ine Hut des Reichstages gegen etwaige Zollchitanen vertraut | Heijen-Naflau . - RN 866 844 nen gegeben, feinen Sitz demnächſt nach Fulda 
bauen Wenn aber die Entschließungen Hamburgs ein Miß⸗ Nheinlanddddd 950 967 798 826 zu verlegen. Dieſe Nachricht, von welcher wir zunächſt gar 
doch 8 zum Reichstag bekunden, ſo kann der Reichstag ſeinerſeits Hohenzollern — 84 333 10.0 keine Notiz genommen, wird der „N. Z.“ in einer Weile 
icht dieſes Mißtranen ratifiziren. Jedenfalls braucht er Staat. 935 846 810 810. beſtätigt, daß wir an der Authentizität nich 


wäre, 


mehr zweifeln können, ſo unglaublich auf den erſten 
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Augenblick die Sache erſcheint. Ob es dem Papſt Ernſt damit 
iſt, ſeinen Sitz nach Fulda zu verlegen, ob es ſich um mehr han⸗ 
delt, als um einen Verſuch, die italieniſche Regierung einzuſchüch⸗ 
tern und die deutſche nnd die italieniſche Regierung zu brouilli⸗ 
ren, das laſſen wir dahingeſtellt. Wir bemerken alsbald, daß 
wir nicht an die Möglichkeit der Realiſirung eines Planes glau⸗ 
ben, der, je mehr man ihn betrachtet, umſomehr an Abenteuer⸗ 
lichkeit gewinnt. Ueber die Bedeutung der ganzen Nachricht ver⸗ 
breitet ſich die „N. Z.“ in ihrer Sonntagsnummer des Weiteren 
wie folgt: 

105 liegt nahe die verlängerte Anweſenheit des Kardinals Hohen⸗ 
lohe, die Zuſammenkünfte, die er mit den leitenden Perſönlichkeiten 
Preußens gehabt hat, mit derartigen Verhandlungen in Verbindung zu 
bringen; wir unterlaſſen es jedoch, eine ſolche Annahme, die nur dn 
Werth einer Konjektur a5 lh weiter zu verfolgen. Bei dem Vorſchlage 
einer Verlegung des päpſtlichen Sitzes nach Fulda wüſſen wir jedoch 
einen Augenblick verweilen, obgleich uns eine andere Antwort als ein noch 
kategoriſches und beſtimmtes Nein abſolut undenkbar erſcheint. Wir 

nden beute in den Blättern verſchiedener Farben Dementis des Ge⸗ 
rüchts einer ſolchen päpſtlichen Anfrage, die „Neue Pr. Ztg.“ hat ge⸗ 
ſtern das Gerücht, „ſoviel wir wiſſen, als völlig unbegründet“ bezeich⸗ 
net; heute it es der „Kuryer Poznanski“, das Spezialorgan des Kar⸗ 
dinals Ledochowski, welches ſich dahin vernehmen läßt, es liege zwar 
die Möglichkeit vor, daß der Papſt Rom verlaſſe, aber die Meldung be⸗ 
züglich Fulda's ſei abſolut unwahr. Wir hoffen, aus dieſen Dementi's 
einer an ſich poſitiven Thatſache ſchließen zu dürfen, daß ſie beſtimmt 
ſind, den päpſtlichen Rückzug zu decken und daß die ablehnende Ant⸗ 
wort Preußens bereits ertheilt iſt. Auf den 8. Dezember hat der 
Papſt Biſchöſe in einer Zahl nach Rom berufen, wie ſie ſeit dem vati⸗ 
kaniſchen Konzil nicht mehr dort zuſammen waren; man ſpricht von 
360. Die Kanoniſirung eines dunkeln franzöſiſchen Heiligen iſt nur der 
durchſichtige Vorwand; zweifellos will der Papſt die ihm in Rom be⸗ 
reitete Lage zur Sprache bringen; den Entſchließungen, die er ankündi⸗ 
gen will, den Nachdruck der Beſtätigung durch eine Art von Konzil ge⸗ 
ven, wenngleich das Vatikanum den Biſchöfen jede ſelbſtändige Bedeu⸗ 
tung gerommen hat und fie ausſchließlich Untergebene dis Papſtes ge⸗ 
worden find. Ob der Papſt entſchloſſen iſt. ſetzt Rom unter allen Umſtänden 
zu verlaſſen, wiſſen wir nicht; er hat im Herbſt die Welt auf eine ſoiche 
Thatſache allerdings feierlich vorbereitet. Wenn der Papſt ſeinen jetzigen 
Aufenthalt verläßt, ſo geſchieht das ſicher nicht in der Abſicht, den An⸗ 
rüchen auf die Stadt Rom zu entſagen, ſondern zu dem Zwecke, den 
ampf gegen das Königreich Italien um den Beſitz von Rom mit aller 
Entſchiedenheit aufzunehmen. Der Vorſchlag des Papſtes, ſeinen Sitz 
nach Fulda zu übertragen, enthielt daher nichts anderes, als den Plan, 
von Preußen aus den italieniſchen Staat zu bekämpfen. Es iſt auch 
verſtändlich, daß der Papſt geneigt wäre, von vornherein Preußen 
gegen Ftalien zu engagiren und dieſem fo an die Stelle eines Bun⸗ 
desgenoſſen den Beſchützer des Gegners zu ſetzen. Daß der Papſt 
einen ſolchen Gedanken nur faſſen konnte, giebt ein merkwürdiges Bild 
unferer gegenwärtigen Lage. Wie ſich der Fuldaer Plan zu den an⸗ 
derweitigen Plänen bezüglich der Verlegung des päpſtlichen Stuhles 
verhält, bleibt dunkel. Es war wiederholt von Malta die Rede, Malta 
iſt jedoch ziemlich entlegen und England anjcheinend nicht ſehr geneigt, 
ch mit der Verantwortlichkeit für das Verhalten des Papſtes zu be⸗ 
aſten. Spanien ſteht zu ſehr außerhalb der europäiſchen Bewegung 
und iſt revolutionären Zuckungen ausgeſetzt. Das Frankreich Gam⸗ 
betta's und Paul Bert's ſteht außer Frage; Oeſterreich würde, wenn 
es den Papſt in Trient ſich etabliren ließe, den Krieg mit Italien vor⸗ 
bereiten, wozu es wenig Neigung haben mag; ſo iſt man ſchießlich 
auf Deuſchland verfallen. Fulda iſt heute noch die Stadt, wie ſie die 
eiſtlichen Fürſten verlaſſen haben; an kloſterartigen Paläſten und 
Kuchen iſt kein Mangel, ein ganzes abgegrenztes Stadtgebiet iſt mit 
dieſen Monumenten vergangener geiſtlicher Macht und Herrſchaft an⸗ 
gefüllt; wenn heute der Papſt mit ſeinen Kardinälen dort eingezogen 
ſo hätte es ſcheinen können, als wäre eine längſt verſchwundene 


=® 
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enheit wieder aufgelebt. Nur hätte man an dem Platz ſchwel⸗ 
er eaten ein Krtegslager im Style des neunzehnten Jahrhan⸗ 
derts etablirt. Wir halten es auch für überflüſſig, des Weiteren aus⸗ 
umalen, wie ſich die äußeren und inneren Verhältniſſe Preußens ur d 
eutſchlands geſtalten müßten, wenn fie ſich zum Sitz und Mittelpunkt 


New⸗Yorker Briefe. 
XXIV. 


New⸗Pork, Mitte November 1881. 
Fortſetzung.) 

Früh Morgens, am Dienſtag, 25. Oktober, trafen die Herren v. 
Steuben mit ihrer Begleitung in Baltimore (Maryland) ein und wur⸗ 
den von einer nach Tauſenden zählenden Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Die Stadt der „Monumente“ hatte ſich feſtlich geſchmückt, ſie 
war die erſte Stadt, die dem General v. Steuben ein Denkmal 
ſetzte, welches im deutſchen Waiſenhauſe am 22. November 1869 
eingeweiht wurde. Vom Bürgermeiſter der Stadt empfangen, 
eilten die Herren zuerſt nach dem am Monumentplatz gelegenen 
Barnum⸗Hotel, um den leiblichen Menſchen zu ſtärken, dann ging 
es zur Cour ins Stadthaus und von hier aus auf Einladung 
des Zoll⸗Direktors an Bord eines Zollkutters, um auf dieſent 
eine Fahrt im Hafen zu machen, bei welcher Gelegenheit die 
Gäſte auch das geſchichtlich denkwürdige Fort Me. Henry be⸗ 
ſichtigten, von welchem aus ihnen ein Ehrenſalut geſandt wurde. 
Die Schiffe im Hafen, darunter der bremer Dampfer „Leipzig“ 
hatten ſich vom Rumpf bis zur Maſtſpitze in einen Flaggenwald 
gehüllt und bezeigten ſo ihre Achtung für den Beſuch. Bei „Fells 
Point“, am Oſtende der Stadt gelandet, beſtiegen die Herren 
bereitſtehende Equipagen, welche ſie zuerſt nach der Hochſchule 
für Mädchen, dann nach dem „deutſchen Waiſenhauſe“ 
in Aisquith Street brachten. Hier wartete der Herren eine große 
Ooation. Eine große Menſchenmenge bildete Spalier, als die 
Kutſchen heranrollten, und im Empfangsſaal harrte der Gäſte 
eine zahlreiche Verſammlung. 101 Jahre wurden es am 6. No⸗ 
vember, daß der große Vorfahr Derer v. Steuben mit General 
Grune die Stadt paſſirte, um nach dem Süden zu eilen und 
die Scharten auszuwetzen, die die Verbündeten dort 
erlitten. Mit demſelben Enthuſiasmuus wie damals 
der wackere Deutſche, der ſo ſchnell aus der Nordarmee 
eine Kerntruppe geſchaffen hat, bewillkommnet wurde, wurden 
auch ſeine Nachkommen empfangen. Es war am 6. Auguſt 58, 


daß die Deutſchen Baltimore's die Abhaltung eines Steubenfeſtes 


behufs Errichtung eines Denkmals für den General anregten, 
dieſes Feſt wurde am Sedantage deſſelben Jahres gefeiert und 


dabei das beſte Oelgemälde, welches von dem Baron v. Steuben 
bier exiſtirt, erworben; dieſem wurde dann ein Platz im beut: 


ſchen Waiſenhauſe der Stadt angewieſen, während das inzwiſchen 
errichtete Denkmal im Schützenpark ſteht. Das Bild, in ge⸗ 
ſchmackvollem Rahmen, im Empfangſaal aufgehängt und mit 
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des kämpfenden Katholizismus hergeben würden. Unſere bisherigen 


ahrungen ſagen uns darüber mehr wie genug. Es hieße dem 
Ultramontanismus, der bereits das Parlament beherrſcht und dem 
man die Bildung eines Miniſteriums in Ausſicht ſtellt, Preußen und 
Deutſchland vollſtändig überliefern. Der päpſtliche Plan, an den ſicher 
auch Verſprechungen beſonderer Art geknüpft waren, bleibt daher ein 
abſurder Einfall 


Deutſchland. 


+ Berlin, 27. November. Der Staatsſekretär im Reichs⸗ 
ſchatzamt hat in der Rede, mit der er am 24. Februar d. J. 
die Generaldiskuſſion über den Etat für 1881/82 einleitete, aus⸗ 
einandergeſetzt, daß bei der erſten Aufſtellung des Etatsentwurfs 
die Mehreinnahmen aus den Zöllen und der 
Tabaksſteuer, welche den Einzelſtaaten zu Gute kommen, auf 
Grund ſorgfältigſter ſpezieller Schätzung auf 16 Millionen ver⸗ 
anſchlagt worden ſeien; ſeitdem aber hätten ſich die Anzeichen 
gemehrt, daß die großen Vorräthe, welche eine kräftigere Ent⸗ 
wickelung der Zolleinnahmen bisher zurückgehalten batten, in 
raſcherem Tempo abnehmen und ſo ſei es den verbündeten Re⸗ 
gierungen unbedenklich und gerechtfertigt erſchienen, eine höhere 
Veranſchlagung auf 26 Millionen Mark vorzunehmen und zwar 
an der Hand der wirklichen Erlebniſſe der letzten Monate. Dieſe 
„wirklichen Ergebniſſe“ liegen in der Ueberſicht über die Reichs⸗ 
Ausgaben und Einnahmen im Etatsjahre 1880/81 vor; Staats⸗ 
ſekretär Scholz hat in ſeiner Etatsrede vom 24. November kon⸗ 
ſtatirt, daß die Einnahmen aus den Zöllen und der Tabakſteuer 
1880/81 um 2,381,428 Mark hinter dem Voranſchlag zurück⸗ 
geblieben ſeien. Bezüglich der Steigerung der Zolleinnahmen in 
dieſem Jahre fügte er hinzu, dieſelbe bewege ſich in langſamerem 
Tempo, und es ſei darauf zu rechnen, daß ſie um 9 Millionen 
hinter dem Anſchlag zurückbleiben würde. Der Staatsſekretär 
hat alſo eingeſtanden, daß im Januar d. J., als der Bundes⸗ 
rath beſchloß, die Steigerung der Einnahmen auf 26 Millionen 
anſtatt auf 16 Millionen zu veranſchlagen, thatſächliche Anhalts⸗ 
punkte für dieſe Aufſtellung nicht vorhanden waren. Die Er⸗ 
höhung des Anſchlags hat demnach nur die, vielleicht beabſich⸗ 
tigte, Wirkung gehabt, den Eindruck abzuſchwächen, den die Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge in Folge der Erhöhung des Mi⸗ 
litäretats um 24 ¼ Millionen Mark hervorgerufen hatte, und 
deſſen Rückwirkung namentlich auf die Beſchlüſſe des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes bezüglich des Steuererlaſſes befürchtet wurde. 
Der Vorgang iſt ein neuer Beweis dafür, wie bedenklich es iſt, 
bei der Aufſtellung des Etats politiſchen Rückſichten Rechnung 
zu tragen. Nach der jetzigen Annahme würde die Steigerung 
der Zolleinnahmen im Jahre 1881/82 nur 12,3 Millionen 
Mark (anſtatt 21,3) und im Jahre 1882/83 gar nur 7,3 
Millonen Mark betragen. 


— Berlin, 27. November. Der Herr Kanzler hat 
alſo richtig in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Han⸗ 
delsminiſter einer Handelskammer, der zu Grün⸗ 
berg in Schleſien, Vorhaltungen über ihren Jahres⸗ 
bericht gemacht, weil ſie darin „über die Lage der Induſtrie 
und über die Wirkungen der Zollreform Urtheile abgiebt und 
Klagen erhebt“, die nach der Anſicht des Kanzlers in den that⸗ 
ſächlichen Anführungen des Berichts ſelbſt und „in den anderweit 
bekannt geworbenen Verhältuiſſen“ des Bezirks „theils keine 
Unterlage, theils ſogar direkte Widerlegung finden und dadurch 
den Charakter tendenziöſer Abweichung von 
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der Wahrheit annehmen“. Dadurch ſchädige 
Handelskammer pflichtwidrig den Kredit des Handels be 
Induſtrie ihres Bezirks. Der Kanzler fordert die Han ab: 
mer auf, ſich bei Ausübung ihrer geſetzlichen Pflicht Vorgam 40 
Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit zu befleißigen. Dieſer Den 
wird, jo überraſchend er ift, gewiß nicht vereinzelt bleiben. be. 
wie die vom Generalſekretär des Vereins zur Samen au 
Handelsfreiheit Herrn Brömel herausgegebene verbienftool® 110 
ſammenſtellung in der Schrift „Deutſchlands Induſtrie 
Handel im erſten Jahre der neuen Zollpolitik“ ee 
nachweiſt, lauten fait alle Berichte der deutſchen 1 75 
nd feine 
d die 
c iu . 
ſtärkung des Widerſtandes gegen die neue Kanzlerpol aller; 
för 


nen das Heil nur in einer Rückkehr zu der Salo 
dit 


. 
Vertheuerung der nothwendigſten geben 
bedürfniſſe durch die Zölle zu beſeitich 
Dieſem geſetzgeberiſchen Eifer will der Reichskanzler wohl det 
Zeiten einen Dämpfer aafſetzen. Das Eigenthümliche b 
Sache iſt übrigens, daß die Handelskammern in Pai w 
die außerpreußiſchen unterliegen ja der tadelnden Krit g 
preußiſchen Handelsminiſters nicht Kollegien ſind, Ye \ 
Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit faſſen, daß die Ma a 
Amt, zu dem fie nicht durch Ernennung, ſondern dur un 
der Handel- und Gewerbtreibenden gelangen, als Ehrenamt e 
entgeltlich verwalten, und daß fie wie andere Sachverſtän aich 
Kollegien der Disziplin des Miniſters, den ſie „durch th ache 
liche Mittheilungen, Anträge und Erſtattung von Gut an pit 
unterftügen“ ſollen, in keiner Weiſe unterliegen. Hab clue 
Kaufleute und Fabrikanten des Bezirks Männer mit mage 
Einſicht oder unrichtigen Anſchauungen in die Handels oder 
gewählt, ſo müſſen ſie ſich ebenſo, wie die Reichstags e 
Landtagswähler, auf die Dauer der Wahlperiode dieſe be ö 
tung gefallen laſſen. Alle drei Jahre wird die Handels dl! 
neu gewählt, dann kann auch vielleicht die grünberger Hare 1 
kammer den Wünſchen des Reichskanzlers beſſer entſp 


zuſammengeſetzt werden. 10 
O. B Berlin, 27. November. [Die politiſche Bewehng, 
Wen ae dae 


in der Reichshauptſtadt. 3 t 
Eugen Richter und feine Etatsrede bilden noch immer allen 
das Geſpräch, — nicht die Virchowfeier, nicht die Cröſſnuiſein 
Kunſtgewerbemuſeums, nicht die Nachricht, daß bei uns das 1 
Geſchlecht mit 37,000 Stimmen in der Majorität ift, nicht die en mi I 
Diebitäble endlich in hieſigen Waarengeſchäften, welche dieſer Tae, 
einem Schlage ans Tageslicht kamen, gaben ſo andauernden 1 
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Guirlanden reich geſchmückt, machte auf die Herren von Steuben 
erſichtlich tiefen Eindruck und einige Augenblicke verharrten ſie 
ſchweigend im Andenken an den großen Todten. Dann folgten 
die üblichen Reden und nach Beſichtigung ſämmtlicher Räumlich⸗ 
keiten wurden jedem der Gäſte ein Exemplar, betitelt: „G. M. 
v. Steuben, das Steubenfeſt und Steuben⸗Denkmal in Balti⸗ 
more“, ſowie 5 das Waiſenhaus betreffende Brochüren einge⸗ 
händigt und die 7 Herren v. Steuben dann, aus Verehrung für 
den Mann, deſſen Namen ein bedeutender dem Waiſenhaus an 
jenem 2. September übergebener Fonds trägt, zu Ehrenmitglie⸗ 
dern des „Allgem. Deutſchen Waiſenvereins“ ernannt. In 
ſchlichten, deshalb um ſo ſchöneren Worten dankte der Oberſt 
v. Steuben den Veranſtaltern der Feierlichfeit und ſchloß mit 
der Verſicherung, daß die Familie v. Steuben dieſer Ovation 
ſtets eingedenk bleiben werde. 


Abends war großes Banquett, bei dem weder das Stadt⸗ 
oberhaupt, noch die höheren Bundesbeamten, noch die Honora⸗ 
tionen der deutſchen Bevölkerung fehlten; der Sohn des Staats⸗ 
ſekretärs Blaine, Mr. Walker Blaine, war hier wie auf der 
ganzen Rundreiſe Begleiter der Herren v. Steuben von Amts wegen, 
während von der deutſchen Geſandtſchaft Herr Legationsſekrekär 
Graf v. Beuſt den Herren zur Seite war. Noch tafelten die Herren, 
als ſich die 22 hieſigen deutſchen Geſang⸗ und andere Vereine nah⸗ 
ten, die den Gäſten einen Fackelzug und eine Serenade bringen 
wollten. Mit über 2000 Fackeln rückten dieſelben an, 
un ein Chor von reichlich 500 Sängern trug mehrere ſehr gute 
Sachen vor. Es war nahe an Mitternacht, ehe die Feier ihr 
Ende erreicht und nicht lange blieb den Offizieren Zeit 
zu ruhen, da der nächſte Morgen ſchon zur Weiterreiſe nach dem 
amerikaniſchen „Klein Paris“, der Porkopolis Cincinnati (Ohio) 
beſtimmt war. Eigentlich ſollte es erſt nach Philadelphia gehen, 
doch waren zu großem Leidweſen der Deutſchen dieſer Stadt die 
Anordnungen geändert und Cincinnati triumphirte. Auch hier 
hatte ſich das Oberhaupt der Stadt zum Empfange am 27. früh 
eingefunden und durch ihn und ein erwähltes Bürgerkomite wur⸗ 
den die Gäſte nach dem Gibſon Houſe geleitet, von wo aus 
ſie eine Rundfahrt durch die Stadt machten. Im Highland 
Houſe endete dieſelbe und hier fand durch den Bürgermeiſter 
der offizielle Empfang ftatt, welcher ſehr glänzend ausfiel; bei 
dem folgenden Bankett beantwortete General Noyes den Toaſt 
auf die Vereinigten Staaten, Herr Rabbiner Lilienthal den auf 
die Deutſchamerikaner, der Redakteur des „Commercial“, Herr 
Murat Halſtead, den auf die Preſſe und der Redakteur des 


„Volksblatt“, Herr F. Hauſſaurek, den Toaſt auf Amerika 1 
Deutſchland. Den Abend ſchloß ein Bankett, welches der sr 
kratiſche „Queen City Club“ den Gäſten gab und eine groß z. 1 
Serenade. Auf der Weiterreiſe kamen die Gäſte dann am u 
Abends in St. Louis der Weltſtadt am Miſſiſippi an und u 
die gewöhnlichen Feierlichkeiten durchzumachen. Weiter ging 11 
nach Chicago, der Gartenſtadt am Michiganſee, dort . 
Springfield (Illinois) Halt gemacht, damit die Herren v. S Ei 
dem Lincoln⸗Monumente einige Augenblicke widmen konnten 7 
Chicago ſelbſt fanden die üblichen Begrüßungen ſtatt. ii 
dieſe Stadt vor Cineinnati und St. Louis voraus, daß 1 N 
das Hauptquartier der regulären Armee für den Weſten if 1 
der Kommandeur General Sheridan ergriff die Gelegenheit, N 
der Cour nebſt ſeinem geſammten Stabe in voller Uniform . 
zuwohnen. Eine Serenade wurde auch hier den Herte geh 
Steuben durch mehr als 300 Sangesbrüder gebracht und el 
wenig fehlte es an den ſtets wiederkehrenden Toaſten beim u 
vermeidlichen Bankett. Von Chicago ging es heimwärts, u 
Atlantiſchen Ocean wieder zu. Toledo, die Stadt eines 5 af 
tigen Gebräus, lag hinter uns und im Fluge ging es imma 
Ufer des Erieſees, dieſen zur Linken laſſend, entlang. Clay 
wo die ſterblichen Reſte des Präſidenten Garfield ruhen, u 
paſſirt; bei dem gewerbtreibenden Erie durchſchnitten wit eig \ 
Winkel von Pennſylvania und erreichten dann in we 
Stunden Buffalo die älteſte Station der Pelzjäger. Von 9% 
aus iſts kaum eine Stunde zu den Fällen des Niagara und. 
war der einzige Platz, wo der deutſchen Gäſte kein offt Auf 
Empfang durch Menſchen wartete; aber die Waſſer pie 1 
ihre Sprache ebenfalls und was ſie in ihrem großartigen an 
dem feinen Sprühregen und ruhigen Weiterfließen dem ei 
erzählen, verſteht der Denkende wohl. Viel Zeit blie W 
unſeren Landsleuten nicht, der Tag der Abfahrt nahte Wi 
Rieſenſchritten und noch blieben zahlreiche Einladungen fab 
ledigen. Zuerſt wurde Bolton bedacht, wo die Herren v. Steh 
auch am Donnerſtag 3. November Nachmittags eintrafen y 
großartig bewillkommnet wurden. In der Gewerbe % 
ſtellung und der Turnhalle wurden ihnen Ovationen 
reitet, jo daß es wirklich beinahe anfing des en 
etwas zu viel zu werden. Bereitwillig entſprach natürlich Ds 
Walker⸗Blaine dem Wunſche der Herren, das Grabmal 10 
großen Vorfahren zu beſuchen, und telegraphirte daher d 
Waſhington an den deutſchen Geſandten in dem Sinne, 
deutſchen Gäſte an dem Bonkett der hieſigen Handel 
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4 
deen den Fortſchrittlern viel genützt hat. Sogar 
großen N ammlungen wurden, wie ich als Kurioſum anführe, mit 
aber — booten von einem Konſortium von Prieſtern einberufen, dieſe 
Bet ncht Tentlich — nicht politiih. So viel wie jetzt iſt ſeit langer 
feine Jeu politiſirt worden. Zehn Tauſend Menſchen, welche ſonſt 
latter ung anrührten, ſtudiren jetzt emſig die Morgen⸗ und Abend⸗ 
hlblreich manche Ehehälfte zürnt ſchon dem Ungetreuen, den jetzt die 
mum, Verſammlungen häufiger vom Heerde wegrufen, und für 
geahnt ehr der Stammtiſch mit prophezeienden Kannegießern wieder 
Üinger e Reize bietet. Wüßte fie vollends, daß ſich die Sache noch 
8 n ling hinziehen kann, daß die Erſatzwahlen nur wieder Stichwahlen 
braucht gen und ſchließlich der Reichstag bald aufgelöſt zu werden 
ach rec 8 Alles wieder von vorn angehen zu laſſen, fie erfaßte ſicher 
Helubd zeitig einen geeigneten Moment, um den Gatten durch ein 
g e daheim zu feſſeln, ehe er ganz in den Schlund der häßlichen 
wir den grſinkt. Darum hinweg mit den Bildern der Proſa, laſſen 
ur p. Kampf des Irdiſchen ruhen und wenden wir uns heute lieber 
Kandſeſe der Weihnachtszeit, zu Kroll's „Ctabliſſement“, wo ſich die 
S neben vollzogen hat, dir Weihnachtsausſtellung eröffnet und 
ürche nbei bemerkt — auf der Bühne Görner 's luſtiges Weibnachts⸗ 
digſten „Der geitiefelte Kater“ eingezogen iſt. In den liebenswür⸗ 
kenn, Schöpfungen der Landſchafter und Architektur⸗ Malerei, in 
hemden plaſtiſchen Gruppen und Geſtalten ſehen wir als Haupt⸗ 
burgeſt Schiller's „Jed von der Glocke“ und „Die vier Elemente“ 
Acht a Es find Wunderwerke, was die Gebrüder Bergmann, 
der Beit Titz und viele Andere hier zu Stande gebracht haben. Tritt 
ſchauer in die Feſträume, jo zeigt die Szenerie rings das reizende 


thürine! 
Karge Städtchen Rudolſtadt, ſo wie es ungefähr damals war, 
chiller hier den 
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Schb Glockenguß ſich anſah und die Idee für ſeine 
die Glung faßte, und vor ihm öffnet ſich in wundervoller Naturtreue 
Cn odenhütte. Man ſieht u. A. in eine Schmiedewerkſtatt, wo das 
f geglüht wird, wo ein Blaſebalg, von einer Maſchine bewegt, die 
I ine un anfacht und ein Geſell, rußig und kraftſtrotzend, ſehnigen 
gießer das Metall auf dem Ambos hämmert; man ſieht den Meiſter⸗ 
# in Lebensgröße im Glockenſtuble, welcher entblößten Hauptes 
der leren mit der neuen Glocke einläutet. und ſo die ferneren Bilder 
Dann ocke, theils gemalt, theils plaſtiſch in zahlreiche Niſchen vertheilt. 
Frotte mt man, durch einen Fichtenhain, durch eine rothglühende 
Nan f der unterirdiſchen Feuer, durch prächtige Gebirgslandſchaft. 
ligen fieht wirkungsvolle Waſſerbilder und endlich die Kapelle des hei⸗ 
n Grabes zu Jeruſalem bei Dämmerlicht und Orgelklang. So 
wieder iſt Alles, daß man Herrn Direktor Engel Dank wiſſen muß, 
bewah etwas Neues gefunden und den alten Ruhm dieſer Ausitellungen 
auch 1 zu haben, welche nicht nur die Phantaſie der Kleinen, ſondern 
don dex Großen beſtricken können und ſicher den Weihnachtsbeſuchern 
außerhalb ein Hauptanziehungspunft ſein werden. 
hei Einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ über die Krank⸗ 
R 2 des Kaiſers entnehmen wir Folgendes: 
2 boffe hatſache iſt, daß das Befinden des Kaiſers eine bedauerliche, 
18 08 lich vorübergehende Störung erfahren hat. chon im Jahre 
dam batte ſich bei dem Kaiſer ein Nierenleiden herausgeſtellt, das man 
le Er vollkommen überwunden zu haben glaubte, das ſich jedoch in 
voller Zeit von Neuem gemeldet bat Dieſe Krankheit iſt an ſich 
a nbedenklich; allein die Form ihres Auftretens (als Harngries) 
cht täglich ſehr ſchwere Schmerzen. Dieſe wirken, wenn ſie 
. wiederkehren, natürlich erſchöpfend auf den Körper eines jeden 
Fräft den und verhindern in dieſem Falle eine Hebung der geſunkenen 
fon. So bedarf auch der Kaiſer nun zu ſeiner Erholung der voll⸗ 
znmmenen Ruhe. Dieſer Art iſt die Krankheit, die natürlich überall 


Ye regſte Theilnahme findet, vielfach aber auch Beſorgniſſe erregt. 


475 agt ſich, daß der Kaiſer denn doch 84 Jahre alt iſt und daß 
fate Schmerzen ſtark an der Lebenskraft zehren müſſen. Aber der 
Kr at eine wunderbare Natur und man darf trotz aller Bedenken 


vaß ſte auch vieſen Angriff überwinden werde. 


eſchtlich erwarten, ö 0 
in ſo ungewöhnlich hohes Alter jede Krankheit 


Anderen würde ein 


84 Hater erheben; der Kaiſer aber iſt eine Ausnahme. Mit feinen 
lang ren hat er im Mai dieſes Jahres noch einen ganzen 1 15 
N ie 


doch Vorſtellung der „Götterdämmerung“, 

8 bebſdannend genug wirkt, beigewohnt. Am folgenden Morgen um 
r war er ſchon wieder im Sattel und hielt eine Truppenbeſichti⸗ 
5 Noch" die nahezu fünf Stunden dauerte, um endlich, nachdem auch 
Din alle laufenden Geſchäfte u waren, noch einem offiziellen 
10 er bei dem Prinzen Auguſt von Würtemberg beimwobnen, während 


vonf6—12 Uhr, der 
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N Beine Jovember nicht theilnehmen könnten, doch da hatte er ſich 
U 


„der praktiſche preußiſche Soldat verwarf die Dispofition ; 
N bedeutet ihm eine Nachtruhe, wenn es das Wohl des 
dc abs diesmal die Einladung einer Korporation, gilt. Pünkt⸗ 
ehr ſtellten fi) die Herren v. Steuben mit den franzöſiſchen 
1 atze Säften beim Bankette ein und ihr Führer, der Herr Oberſt, 
1 e nochmals Gelegenheit, den Gefühlen des Dankes für den 
Sonnen Empfang in beredten Worten Ausdruck zu geben. Am 
Sonntag Nachmittags machten ſich dann die Herren v. Steuben 
uf, um am Grabe ihres Ahnen, das auf einer geringen Fläche 
Si 6000 Akres Land, welche ihm vor faſt 100 Jahren der 
8 Diet NewYork ſchenkte, liegt, dieſem ihren Tribut darzubringen. 
eſes Terrain, das heutige „Steuben County“, gehörte ſeiner⸗ 
lan em großen Baron; im Jahre 1858 aber bedurfte es tage: 
0 a eifrigen Suchens, um das Grab desſelben zu finden. 
in en John Seymons, derzeitigen Gouvernör, iſt die Auffindung 
das der Linie zu danken, und das Monument, welches heute 
\ ven Grab des Adjutanten des großen Königs ziert, iſt nicht zum 
15 tollen ſein Werk. In Begleitung vieler Mitglieder der Oneida, 
Er riſchen Geſellſchaft, fuhren die Herren v. Steuben nach der 
Skabſtätte; eine ernſte Feier fand hier ſtatt, der Abend fand die 
\ das en aber wieder in New⸗York auf dem Staatsball, zugleich 
ene offizielle Abſchiedsfeſt für die europäiſchen Gäſte. Da dies 
bei DStaataaktion, ſo waren großartige Anſtalten getroffen, um 
Wen Fremden Ehre einzulegen. Eines der größten Lokale, das 
den opolitan⸗Kaſino an der 41. Straße und Broadway war für 
gan bend gemiethet und in geſchmackvoller Art dekorirt. Die 
ente Halle war in Indigoblau und blasgelb, den alten „konti⸗ 

N alen Farben drapirt und zahlreiche Sternenbanner, deutſche 
Ent „feangöffche Trikoloren, ſowie auch das Lilienbanner des 
* beüſdlichen Frankreichs wehten von den Gallerie⸗ und Logen⸗ 
Aberliethen. Beſonders reich war die dem Haupteingange gegen⸗ 
gemi egende Bühne dekorirt, Palmen, rieſige Farren⸗Laub⸗ 
10 Laube e riefen den Eindruck hervor, daß man ſich in einem 
Nied den befände und hier verſammelten ſich gegen 10 ½ Uhr 
Gästen die Staatsbehörden nebſt den franzöſſiſchen und deutſchen 
A Parade Der Saal war überfüllt, die Gäſte hatten ihre 
Mili de Uniformen angelegt. Da auch ſämmtliche reguläre und 
ſich FÖeneräle mit ihren ſämmtlichen Stäben und Stabsoffizieven 
h Achte daniform eingefunden hatten, ſo bot ſich in dem blendenden 
mein zer rieſigen elektriſchen Lampen dem Zuſchauer ein unge⸗ 
kaum arbenprächtiges Bild. Der offizielle Empfang dauerte aber 
eine Stunde. Dann machte der Gouverneur mit ſeinen 


. 
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deſſen er ſich friſcher und rüſtiger zeigte denn je. Und als einer der 
hohen Offiziere ſeiner Verwunderung darüber usdruck gab, wie der 
Kaiſer dieſe Strapazen überſtehe, die einen Zwanziger ſchachmatt 
machen würden, da antwortete der Kaiſer: er fühle ſich wohler denn 
je und ſpüre nicht die leiſeſte Ermüdung. Das iſt wirklich eine Natur, 
für die gewöhnliche Bedenken nicht gelten. 

— Der (antiſemitſche) „Verein deutſcher Stu⸗ 
denten“ zu Breslau hatte durch ein Schreiben vom 18. 
den Fürſten Bismarck gebeten, „dem Kaiſer als Zeichen des 
Widerhalls, den die Allerhöchſten Worte (in der Botſchaft) bei 
der deutſchen Jugend gefunden haben, die Verſicherung ihrer 
innigſten Liebe und unwandelbaren Treue zu Füßen zu legen“. 
Zugleich verſichern die Abſender, daß die „deutſche Jugend“ das 
„heilige Vermächtniß“ erfüllen wird. Dagegen iſt gewiß nichts 
einzuwenden, als eine durchaus unberechtigte oder beſſer lächer⸗ 
liche Ueberhebung muß es aber zurückgewieſen werden, wenn ſo 
junge Herren, deren Aufgabe es iſt, noch erſt etwas zu lernen, 
darüber urtheilen wollen, daß „die heutigen po litiſchen 
Parteien in engherzigem, ſelbſtſüchtigem Hader ihrer 
Pflicht gegen unſer deutſches Volk vergeſ⸗ 
ſen“. Der Herr Reichskanzler ſcheint darüber freilich anderer 
Anſicht zu ſein, denn dieſer hat, wie wir der „Schleſ. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen, folgendermaßen geantwortet: f 

„An den Verein deutſcher Studenten in Breslau. 

Berlin, 24. November 1881. 

Ihr Schreiben vom 18. er. habe ich Ihrem Wunſche gemäß Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer vorgelegt und freue mich, Ihnen den Ausdruck 
der hohen Befriedigung zu übermitteln, mit welcher Seine Majeſtät 
von dieſer Kundgebung der in der Breslauer Studentenſchaft gepflegten 
Treue und Vaterlandsliebe Kenntniß genommen haben. Ich bitte Sie, 
dies Ihren Herren Kommilitonen mitzutheilen. 8 

v. Bismarck. 


— Die „N. L. C.“ beſpricht die Steuerpolitik 
der Regierung in ihrer Verbindung mit dem 
Reichsetat. Sie giebt zu, daß die bisher bereits eingeführten 
Reformen beträchtliche Erträge geliefert, und daß dieſelben nicht 
ohne Weiteres wieder abgeſchafft werden könnten. Zuletzt gelangt 
ſie aber doch zu folgender Schlußbetrachtung: 

„Auf der andern Seite iſt nicht zu verkennen, daß die urſprüng⸗ 
lichen und gefunden Ziele der Reichsſteuerreform, die Deckung der 
Reichsbedürfniſſe durch Reichsſteuern, in der Hauptſache erreicht find. 
Und daran könnte man ſich genügen laſſen. Wenn fait alle Anträge 
auf weitere Steuervermehrungen in letzter Zeit zurückgewieſen wurden 
und die neuangekündigten Steuerprojekte einen nichts weniger als 
empfänglichen Boden vorfinden, ſo liegt dies eben daran, daß die 
Nothwendigkeit neuer Steuern für Reichszwecke 
nicht nachzuweiſen und das weitere Ziel, Entlaſtung direkter Staats⸗ 
fteuern, eine ſehr unſichere und zweifelhafte Ausſicht iſt. Darin hatte 
der Abg. Richter gewiß Recht, daß die Verwendungszwecke, die in der 
gouvernementalen Agitation zur Empfehlung der Steuerprojekte des 
Reichskanzlers ausgemalt worden, um das Vielfache Alles überſteigen 
würden, was neue Reichsſteuern, von denen man vernünftiger Weiſe 
reden kann, und wenn man ſelbſt das Tabaksmonopol mit einſchließt, 
einbringen könnten. Wenn man Ziele aufſtellt. die mit den vorge⸗ 
ſchlagenen Mitteln von Ferne nicht zu erreichen ſind, ſo wird natur⸗ 
gemäß für Bewilligung dieſer Mittel nirgends große Geneigtheit vor⸗ 
banden ſein. Für den ganzen SKompler von an und für ſich recht 
wünſchenswerthen Erleichterungen, Entlaſtungen und Fuürſorgen, die 
der Reichskanzler im Laufe der Jahre als Ziel weiterer Steuerreformen 
in Ausſicht geſtellt hat, iſt nun und nimmer ein Erſatz und eine 
Deckung zu finden und man ſollte daher auf Unerreichbares verzichten. 
Nachdem man mit der Geſetzgebung des Jahres 1879 die verſtändigen 
und heilſamen Zwecke der Steuerreform der Hauptſache nach erfüllt 
hat, ſollte man mit weiteren Projekten jetzt ſtillhalten. Es wäre im 
eigenen Intereſſe des Reichskanzlers; nichts hat ihm bei den Wahlen 
mehr geſchadet als die Steuerfrage.“ 3 

— Im Reichsamt des Innern haben ſeit einigen Tagen Kon⸗ 
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Dienftag, 29. November. 
ferenzen, betreffend den Erlaß eines Geſetzes über die Zünd ho Il; 
fabrikation unter Benutzung weißen Phosphors begonnen. 

— Den ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Wirkung des 
erhöhten Malzaufſchlags auf den Bierpreis, welche 
die bairiſche Regierung ihrem Landtage vorgelegt hat, glaubt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ das Material entnehmen zu können, um 
eines der am hartnäckigſten eingewurzelten und deshalb am 
ſchwerſten zu verdrängenden Dogmen der Freihändler zu wider⸗ 
legen: Die Lehre nämlich, „daß Zölle und indirekte Steuern 
ſtets und in vollem Betrag auf die Konſumenten übergewälzt 
werden.“ Im vorliegenden Falle ſoll der Umſtand daß die Er⸗ 
höhung des Malzaufſchlags nicht gleichmäßig eine entſprechende 
Erhöhung des Bierpreiſes nach fi gezogen hat — eine Erſchei⸗ 
nung, deren Urſachen nicht ohne Weiteres feſtzuſtellen iſt, das 
„freihändleriſche Dogma“ zu erſchüttern geeignet ſein. Was von 
der Malzſteuer gilt, muß auch für die Branntweinſteuer 
gelten, und wenn die „N. A. Ztg.“ wirklich durch die in Baiern 
gemachten Erfahrungen überzeugt worden iſt, daß eine Erhöhung 
dieſer Steuer das nach der Anſicht des Reichskanzlers dem länd⸗ 
lichen Arbeiter unentbehrliche Getränk nicht vertheuert, ſo wird 
ſie gewiß nicht länger zögern, eine Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer zu befürworten und die Bedenken des Reichskanzlers gegen 
eine ſolche zu beſeitigen. 

— Wie eine hieſige Korreſpondenz berichtet, waren vor eini⸗ 
gen Tagen die Repräsentanten der deutſchen Flachsgarn⸗ 
Spinner in Berlin zu einer Berathung zuſammengekom⸗ 
men. Es handelte ſich um die Frage, ob weitere Schritte behufs 
Erzielung einer Zollerhöhung für Garne x. geſchehen 
ſollen. Es wurde beſchloſſen, an den Bundesrath eine Petition 
zu richten, in welcher eine ſehr weſentliche Erhöhung der Zölle 
für Flachsgarne 2c. verlangt wird. Die Petition iſt bereits über⸗ 
reicht. — Die „N. Ztg.“ bemerkt hierzu: Offenbar beurtheilen 
die Urheber derſelben die zollpolitiſche Lage ſehr unrichtig. Die 
Regierung mag, wie behauptet wird, noch jetzt geneigt ſein, neue 
Schutzzölle einzufühen; es ſollen in dieſer Beziehung mehrere 
Anträge, welche namentlich Halbfabrikate betreffen, zu erwarten 
fein, u. A. zum Schaden der Krefelder Seiden⸗Induſtrie; aber 
im Reichstage dürften dieſelben auch bei vielen derjenigen Abge⸗ 
ordneten, welche 1879 für den neuen Tarif ſtimmten, auf Wider⸗ 
ſtand ſtoßen, und außerdem iſt die damalige Majorität jetzt ge⸗ 
ſchwächt, die damalige Minderheit jetzt verſtärkt. Die „ehrliche 
Probe“ muß ſich auch auf diejenigen Zollſätze beziehen, welche 
den Schutzzöllnern noch zu niedrig, nicht bis auf die, welche den 
Freihändlern zu hoch ſind. 

Zur Breslauer Bisthumsfrage theilt die 
„Sileſia“ auf Grund eines aus Teſchen eingeſandten Berich⸗ 
tes Folgendes mit: „Vor einigen Tagen verſammelten ſich zu 


niſſe zu berathen. Von der Theilung der Diözeſe iſt 
abgeſehen worden, da man weiß. daß Preußen für dieſen 5 3 
die Teſchener Bisthumsguter oder doch % dieſer Güter Für fir 


beanſprucht, welche Güter dann ſofort für den preußiſchen Fiskus 
Von einer ſolchen „Theilung“ hätten 
ſomit weder die preußiſchen noch die öſterreichiſchen Diözeſanen 
einen Nutzen. Man einigte ſich ſomit darüber, daß es in dieſer 
Beziehung beim Alten ſolle, doch wird man verlangen, daß für 


eingezogen werden würden. 


den öſterreichiſchen Antheil eine entſprechende Anzahl von Dom⸗ 


Gäſten Herrn Rudolf Bial auf der Bühne Platz, der mit ſeinem 
wohlgeſchulten Orcheſter luſtige Tanzweiſen ertönen ließ, an deſſen 
erſtem, einer Quadrille, ſich auch der Herr Oberſt von Steuben 
betheiligte. Der nächſte Mittag, Dienſtag 8. November, fand 
die deutſchen Offiziere ſchon wieder in Philadelphia. 

Da dieſer Tag Wahltag, und an ſolchen im freien Amerika 
Militärparaden verboten ſind, ſo ſuchte und fand man eine 
Klauſel, die dem Staatsgouverneur geſtattet, die Miliz an irgend 
einem Tage in den Dienſt zu beordern. Auf Grund der 
Klauſel wurde der Gouverneur um die betreffende Ordre ange⸗ 
gangen und entſprach prompt dem Verlangen. So konnte das 
erſte Regiment denn die im Wagen vom Bahnhofe nach dem 
Büreau des Stadtoberhauptes fahrenden Gäſte ehrenvoll eskor⸗ 
tiren. Hier fand das übliche Händeſchütteln ſtatt und dann ging 
es zur „Independence“ (Unabhängigkeits⸗) Halle, wo der deutſche 
Konſul Herr Meyer, Herr Oberſt von Steuben und andere 
Herren ſprachen. Auf einer Rundfahrt wurde der großartige 
Park, die „Memorial“ (Gedächtniß⸗) und „Horticultural“ 
(Ackerbau⸗) Halle beſichtigt und ſpät Abends die Rückkehr nach 
Newyork angetreten, wo der Herren von Steuben am Vorabend 
ihrer Abreiſe noch zwei Feſtlichkeiten harrten. Die erſte in den 
frühen Abendstunden gab der deutſche Klub in der 24. Straße, 
die zweite, den gemüthlichen „Send - off“ (Abſchied), die 
von amerikaniſchen und deutſchen Kreiſen gleich patroniſirten 
deutſchen Geſangvereine „Liederkranz“ und „Arion“, deren aktiven 
Mitgliedern Alles angehört, was in der Metropole von Kunſt 
und bon ton zu finden iſt. Die deutſche Geſellſchaft und 
Trinity Lodge waren leider nicht in der Lage, die Herren von 
Steuben als ihre Gäſte begrüßen zu können, da deren Urlaub 
abgelaufen. 

Was zwei ſo ausgezeichnete Vereine bieten, kann nur Gutes 
ſein, und der Erfolg war es. Sinnreich war die luftige Halle 
des Liederkranz⸗Vereins mit grünen Laubgewinden, abwechſelnd 
mit deutſchen und amerikaniſchen Fahnen dekorirt, vor dem 
mittleren Fenſter über der mit Blumen reichbeſetzten Haupttafel 
auf der Bühne befand ſich ein in Kreide gezeichnetes Bild des 
großen Ahnen derer von Steuben, eingeſchloſſen von den Fahnen 
der feſtgebenden Vereine, während ein anderes Gruppenbild, den 
alten General und die heute hier weilenden Nachkommen deſſel⸗ 
ben darſtellend, an der mittleren Säule des für das Orcheſter 
reſervirten Emporium hing. 

Um 9 Uhr begann der Kommers unter dem Präſidium des 
Herrn Fritz Beringer vom Arion, während ſich ein Komite nach 


dem Lokal des deutſchen Klubs begab, um von dort die Herren 
v. Steuben nach dem Feſtſaal zu geleiten. 


nach 10 Uhr den Saal und mit ihnen trafen der Generalkonsul 


Herr Dr. Schumacher, der Sohn des Herrn Blaine, Herr 
Karl Schurz, unſer berühmter Landsmann und viele andere No⸗ 
tabilitäten ein. Nachdem ſich der erſte Sturm gelegt, ertönten die 
Klänge der „Wacht am Rhein“ und gaben neuen Anlaß zu 
donnernden Hochs. Der folgende Vortrag des Liedes „Mutter⸗ 
fand in dem Soliften Herrn Franz Rennmertz einen jo 


ſprache“ 
würdigen Interpreten, daß der alte Oberſt v. Steuben, der rauhe 
Krieger, gerührt aufſprang und dem Sänger dankend die Hand 
ſchüttelte, was natürlich die Stimmung, wenn möglich, noch hob. 

Dann folgte die eigentliche Begrüßungsrede des Präſiden⸗ 
ten, der darauf hinwies, daß es das Hauptbeſtreben der beiden 
Vereine ſei, die Liebe zum Mutterlande rege, deutſche Sitte, 
deutſches Lied und deutſchen Charakter hoch und in Ehren zu 
halten. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf das Wohl der 
Gäſte und glückliche Reiſe in die Heimath. Hieran ſchloß ſich 
ein köſtlicher Salamander auf die Gäſte und dann nahm der 
Oberſt v. Steuben das Wort, um zwar nicht ganz logiſch, (denn der 
deutſche Klub hatte den Herren ſchon hart zugeſetzt) aber um jo 
gemüthlicher ſeinen Gefühlen Ausdruck zu geben. 
Beendigung der Rede entſtand U 
Staatsſekretär Herr Blaine, deſſen Einladung ja die Herren 
v. Steuben folgend ſich hier befinden und deſſen Sohn wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit ihres Hierſeins ihr Reiſemarſchall 
war, erſchien. Auch ihm wurde auf Anregung des Oberſt 
v. Sleuben ein Salamander gerieben, 
Deutſch mit den Worten: „Ich danke Ihnen herzlich meine 
Freunde,“ dankte. Da Herr Blaine kein Deutſch verſteht, ſo 
riefen die wenigen Worte natürlich großen Jubel hervor. 
Nochmals ſprach dann Oberſt v. Steuben, um Herrn Blaine 
den ſpeziellen Dank der Deutſchen für die Einladung abzuſtatten, 
und Generalkonſul Dr. Schumacher, der die Rede in Engliſch 
überſetzte, schloß feinen Trinkſpruch mit den Worten: Deutſche 
Tüchtigkeit und amerikaniſche „Smart“ heit (Findigkeit) beide mit⸗ 
einander könnten die Welt erobern!“ Noch mehrere Lieder 
und offizielle Toaſte wurden geleiſtet, doch der alte Oberſt mahnte 
zum Aufbruch und nach Abſingung des herrlichen 
ſohn ſchen Liedes „Wer hat dich Du ſchöner Wald“, verließen 
die Gäſte unter den Klängen eines Parademarſches, Tücher⸗ 


Teſchen auf Einladung des Generalvikariats die Erzprieſter des 
Teſchener Kreiſes, um über die Regelung der Diözeſanverhält⸗ 


herren mit Sitz und Stimme im Kapitel ernannt, und daß in 3 


Unter Hurrahrufen 
und den Klängen des Arion⸗Marſches betraten dieſelben kurz 


f Gleich nach 
eine Bewegung am Eingang und dern 


auf welchen derſelbe in 
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Mendels⸗ 


ſchwenken und andauerndem Hurrahrufen den Feſtſaal, in 
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Es iſt ein ſehr bemerkenswerther Unterſchied 
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Teſchen der Generalvikar zum Weihbiſchof beſtellt werde. Dieſe 
Wünſche wird eine Deputation nach Wien überbringen. Vorläufig 
erhielten jedoch die ſchleſiſchen klerikalen Journale die Odre, über 
dieſen Beſchluß — zu ſchweigen.“ 17. s 

— Der Wahlprüfungskommiſſion ſind zur Zeit auf 
Grund rechtzeitiger Protefte die folgenden Wahlen zur Prüfung unter⸗ 
breitet: Staudy ei une (O ac Prinz zu Schönaich⸗ 
Karolath (Guben⸗Lübben), Leuſchner (Glauchau⸗Merane), Graf Kwi⸗ 
lecki (Samter⸗ Birnbaum), v. Colmar (Garnikau), Klaus witz 
e Grillenberger (Nürnberg), Reich (3. ſächſiſcher 

ahlkreis), Pogge 91 ecklenburg⸗Strelitz,, Ruppert (Münden). 
— 253 verſchiedenen Einnahmen des Reichs ſind 
für die Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis zum Schluß des Monats 
Oktober 1881 (verglichen mit der Einnahme in demſelben Zeitraume 
des Vorjahres) vereinnahmt worden: Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
82,205,873 Mark (+ 5,230,132 Mark), Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung 
24,762,200 M. (+ 434,047 M.). 5 

— Im Jahre 1882 wird wie im Jahre 1874 die Venus vor 

der Sonnenſcheibe vorübergehen, ſpäter aber nicht, weder in 
dieſem Jahrhundert noch in dem nächſtfolgenden. Die gebildeten 
Nationen bereiten daher aſtronomiſche Beobachtungen vor. uch das 
deutſche Reich wird nicht ganz zurückbleiben, doch ſind in dem Reichs⸗ 
haushalt nur 195,000 Mark dafür ausgeworfen ſtatt 610,000 M. im 

ahre 1874; denn es werden diesmal nur zwei Expeditionen aus⸗ 
geſandt, die eine an die Mündung des La Plata und die andere nach 
der Magellanſtraße oder den Falklands⸗Inſeln. 

. Pula Telegramms aus Peking iſt der deutſche Dampfer 
„Quinta“ aus Flensburg bei der Inſel Hainan geſtrandet und ge⸗ 

lündert worden. Wie die „N. A. Z.“ meldet, iſt das Kanonen: 
boot „Wolf“ ſofort dahin abgeſandt, und in Folge der von dem kaiſer⸗ 
lichen Geſandten bei der chineſiſchen Regierung gethanen Schritte hat 
dieſelbe ſtrenge Unterſuchung und Erledigung zugeſagt. 
Frankreich. 

Paris, 26. November. [Das franzöſiſche Kon⸗ 
kordat.] Mit dem Regierungsantritte Gambetta's iſt auch 
das Programm von Romans zur Geltung gelangt und wenn die 
Klerikalen auf dieſe Kundgebung halbvergangener Zeit etwa ver⸗ 
geſſen haben ſollten, die Wahl Paul Bert's zum Kultus⸗ 
und Unterrichtsminiſter mußte ihnen über die Abſichten des neuen 
Regiments jeden Zweifel benehmen. Wenn daſſelbe im Allge⸗ 
meinen eine Kampfesregierung iſt, ſo macht es ganz in erſter 
Linie Front gegen den hohen Klerus. Der Kulturfeldzug, den 
die Republik bisher gegen die mächtigen Alliirten des Episkopats, 
die Kongregationen, geführt hat, iſt nur ein Vorſpiel des Krie⸗ 
ges, welchen Gambetta dem Hauptgegner ſelbſt machen wird. 
Zwar von den radikalen Träumen dürfte kaum einer in Erfül⸗ 
lung gehen; auf der äußerſten Linken verlangt man die Aufhe⸗ 
bung der Botſchaft im Vatikan, die Unterdrückung des Kultus⸗ 
budgets, die Beſeitigung des Konkordats und die Trennung von 
Staat und Kirche. Für dieſe Dinge wird Gambetta die Zeit 
nicht reif erachten und es iſt ſogar ſehr die Frage, ob er nicht 
beſſer als die Wortführer der Radikalen einſieht, daß die freie 
Kirche im franzöſiſchen Staate eine viel gefährlichere Macht wäre 
als die Kirche des Konkordats. 
der Regierung und noch die geſtrigen Erklärungen des Miniſters 
des Innern deuten darauf hin, daß das Kabinet vielmehr ent⸗ 
ſchloſſen iſt, jenen berühmten Vertrag, welcher den Gallikanismus 
herſtellte, zur Aus führung zu bringen, als ihn aufzuheben. 


zwiſchen dem Konkordat von 1801 und allen 
anderen Konkordaten, welche Rom abgeſchloſ⸗ 
ſen hat. Die kirchenpolitiſchen Verträge mit Oeſterreich, 
Preußen, den deutſchen Staaten, mit Spanien, Neapel und allen 
anderen dieſes Jahrhunderts ſchloß die römiſche Kurie als Sie⸗ 


welchem natürlich jetzt erſt der richtige Kommers anfing, welcher 
dauerte bis die goldenen Eos wieder ihren Wagen beſtieg um 
die deutſchen Gäſte zum letzten Mal auf amerikaniſchem Boden 
zu grüßen. Kurz nach 12 Uhr am Donnerſtag, 10. November, 
lichtete der „Wieland“, auf welchem die Herren v. Steuben ſich 
einſchifften, die Anker, mit herzlichem Händedruck nahmen fie 
Abſchied von den Landsleuten, die ſich an Bord zum Abſchied 
eingefunden hatten, vielleicht froh nun endlich einige Stunden 
oder Tage Ruhe zu haben. Wünſchen wir ihnen das, hoffen 
wir, daß Neptun ein Einſehen hat und ihnen den Zoll erläßt, 
daß ſie gekräftigt zu Hauſe ankommen. Der Strapazen hier 
waren kaum weniger als in einem tüchtigen Feldzuge, nur dürfen 
wir ſicher ſein, daß die Erinnerung durch kein finſteres oder 
leeres Blatt getrübt wird, daß vielmehr die jetzigen jüngeren 
Mitglieder der Familie, die Herren Lieutenants, noch im Greiſen⸗ 
alter der neu heranwachſenden Generation erzählen werden „von 
den Feſtwochen in den Vereinigten Staaten von Amerika im 
Jahre 1881“. im. 


Das Geheimniß des Bettlers, 


Roman aus dem Franzöſiſchen von J. Dungern. 
(17. Fortſetzung.) 
„Ich wußte 


„Nenne die Summe,“ entgegnete der Greis. 
ja ſchon, daß Du nichts umſonſt thuſt.“ 

„Um mich kurz zu faſſen,“ meinte Jakob, „möchte ich Ihnen 
mittheilen, daß ich zwar ſehr zufrieden mit der Stelle des Taub⸗ 
ſtummen bin; allein gut iſt gut und beſſer iſt beſſer. Man hat 
auch ſeinen Ehrgeiz, und während wir arme Krüppel nur zum 
Plebs gehören, ſeid Ihr alle, die man die zwölf guten Armen 
540 St. Roche nennt, ſo zu ſagen, die zwölf Pairs von Frank⸗ 
reich.“ 5 

„Weiter, weiter!“ unterbrach ihn Mark ungeduldig. Wo 


Sie haben 


ſoll das hinaus?“ 


„Wählen Sie mich zu Ihrem Nachfolger. 


2 Recht dazu, nach den Geſetzen der armen Leute von 
8 14 


Mark ſtreckte die Hand nach ihm aus. 
„Einverſtanden. Du haſt mein Wort darauf!“ 


„Wirklich?“ rief Jakob hoch erfreut. „Und nun, Herr 


Präſident, ſollen Sie auch nicht lange auf Ihre Befreiung warten!“ 


Er machte Miene wieder hinunter zu ſteigen, doch plötzlich 


fiel ihm noch etwas ein. „Schwarz auf weiß wäre mir die 
Sache lieber,“ ſagte er; „man kann nicht wiſſen!“ 


r 


Die bisherigen Kundgebungen 


* 

gerin ab, welche die Bedingungen diktirte, und ſie erreichte in 
der That ſelbſt in proteſtantiſchen Ländern Machtbefugniſſe von 
überraſchender Ausdehnung. Das Konkordat zwiſchen Pius 
VII. und dem erſten Konſul war die Unterwerfung eines 
Beſiegten unter den allmächtigen Willen eines gewaltigen Erobe⸗ 
rers, der viel mehr noch als Ludwig XIV. ſagen konnte: 
der Staat bin ich, und dem die berühmten vier Artikel noch zu 
platoniſche und doktrinäre Sätze waren. Das Konkordat 
von 1801 unterſtellt die geſammte Hierarchie 
der Staatsaufſicht in ſo ſtrengem Sinne, 
daß ein Biſchof ſich beiſpielsweiſe nie er⸗ 
lauben darf, ſeine Reſidenz ohne Bewilli⸗ 
gung der Regierung zu verlaſſen und daß der 
ſo aggreſſive Herr Freppel ſein Mandat in Paris eigentlich 
nur mit Urlaub Gambetta's ausüben dürfte. Alle Politik irgend 
welcher Art iſt dem Klerus unterſagt. Der Kanzelpara⸗ 
graph exiſtirt in Frankreich ſchon 80 Jahre, denn jeder Pre⸗ 
diger, welcher ſich erlaubt, Kritik an Regierungsmaßregeln zu 
üben, kann von der Kanzel in Arreſt geführt werden. Dieſe 
Beſtimmungen wurden unter dem erſten Kaiſerreiche ganz ſcho⸗ 
nungslos gehandhabt. Napoleon war mit denſelben noch 
nicht einmal befriedigt, denn er hatte dem Papſte einen noch 
weitergehenden Vertrag in Fontainebleau ahgerungen, den Letz⸗ 
terer nachträglich allerdings wiederrief. Die Reſtauration ſchloß 
ihren Frieden mit der Hierarchie, das Juli⸗Königthum machte 
nur vereinzelte, ſchwächliche Verſuche, ihre Tendenzen zu be⸗ 
ſchränken. Die zweite Republik lebte zu kurz, um an einen Kul⸗ 
turkampf zu denken, und das zweite Kaiſerreich bedurfte viel zu 
ſehr der Macht und des Einfluſſes des Klerus, als daß es die⸗ 
ſem irgendwie hätte nahetreten wollen. Auch unter der dritten 
Republik iſt das Konkordat größtentheils ein todter Buchſtabe ge⸗ 
blieben, denn die Regierungen Thier's und Mac Mahon's 
nahmen die gleichen Rückſichten wie das Empire, und die liberale 
Republik erachtete die drakoniſchen Ausnahmsbeſtimmungen des 
Konkordats im Widerſpruche mit den allgemeinen ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechten und den Freiheitsbegriffen der modernen Zeit. 
Bis zu einem gewiſſen Grade konnte man auch ſagen, daß manche 
der Hierarchie auferlegten Beſchränkungen im Zeitalter des Tele⸗ 
graphen und der Eiſenbahnen undurchführbar ſind und nur un⸗ 
ter der Herrſchaft einer napoleoniſchen Polizei gehandhabt werden 
konnten. Indeſſen — Gambetta wandelt auf den Bahnen Na⸗ 
poleon's I. und wir glauben, daß er bis ans Aeußerſte gehen 
wird, um die Oppoſition des Klerus zu brechen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 24. November. [Die Nihiliſten und 
ihre Preſſe. Der Kaiſer.] Es exiſtiren jetzt in der 
Hauptſtadt drei revolutionäre Blätter: die „Narodnaja“, 
den „Tſchernyj Pered'el“ und das „Serno“. Rechnet 
man dazu noch einige Broſchüren und ungefähr ein Dutzend 
Proklamationen, die in den letzten Monaten ausgegeben worden 
ſind, ſo kann man ſich eine Vorſtellung von der raſtloſen Thätig⸗ 
keit machen, mit der die Nihiliſten ihr Umſturzwerk einleiten. 
Man muß nach alle dem, was in den genannten Zeitungen und 
Proklamationen offen ausgeſprochen wird, jeden Augenblick auf 
neue Kataſtrophen gefaßt ſein. Das „Serno“ (Samenkorn), 
deſſen Nummer 5 Ende Oktober erſchienen, iſt ganz im Volkstone 
abgefaßt und ſoll ſeine Verbreitung hauptſächlich unter dem 
Landvolke finden, um dem neuen von der Regierung beraus⸗ 


P ke a rl a ea a 


gegebenen Volksblatt „Der Dorfbote“ entgegenzus 
Der Verfaſſer eines Artikels, welcher die Ueberſc den gu 
„Ruſſiſches Leben“, giebt den Leſern des „Serno 0 
Rath, auf den Dorfboten „zu ſpucken und ihn in "eher it 
treten”. Im „Serno“ wenden die Aufwiegler mn Her“ 
altes, bewährtes Mittel an, um die Bauern gegen » 5 
aufzubringen; ſie erzählen nochmals haarklein alle di Hege“ 
welche die Herren in früherer Zeit an ihren Leibeigenen 9 n 
durften und begangen haben, wie die Kaiſerin Kade el 
den Herren das Recht verbriefte, über Frauen und 9 yet 0 
Hörigen nach Belieben zu verfügen. Nach Anſicht des der 
it es auch heute nur um wenig beſſer, und Alexa n ai 
hat jene Rechte nicht aus mildem Herzen, ſondern aus 1 
vor dem Volke aufgehoben, das ſich wohl ſelbſt fa 
hätte, wenn der Zar es nicht gethan. Ueber den jetzigen 16 
wird dermaßen herge ogen, daß man darauf verzichten M : 
dem Artikel Nr. 3: „Für wen ift der Zar da?“ ganz 
wiederzugeben. Nur den Schluß möge man hören, 5 f 
zeichnend für den Ton des Blattes und für die Hasch 
augenblicklich herrschen. Es heißt da nämlich: „In ung 
(folgt ein Schimpfwort) müſſen Feuer bekommen.“ Ge 1 
das „Serno“ in der Druckerei der Geſellſchaft Sea 
Wolja angeblich im Oktober. Der erſte Leitarlik 
Datum den 17. Oktober. Im Einzelverkauf kot 
„Rabotſchnij Liſtok“ („Arbeiterblättchen“), wie 
am Kopf bemerkt wird, 3 Kopeken. — Der Kaiſer 
bezw. Mitte Jau g 41 


N 
“ 


erſt nach Weihnachten, Anfang, 
Petersburg zurück, die Feſttage ſollen noch im 
Gatſchina verbracht werden. Hundert Mann auserleſener. 
ziſten, die ſogenannte Palaſtpolizei, von denen keiner "m 
als 50 Rubel Gage monatlich bezieht, werden als ſtändige 
außer dem Militär den Sicherheitsdienſt im Anitſchlow⸗ 


übernehmen. 
Amerika. 1. 
Waihington, 23. November. [Prozeß Gufte gn e 
Scoville 15 geſtern ſeine Vertheidigungsrede für Guite ah 
Er erzählte verſchiedene Epiſoden, um die Irrſinnigkeit des Aug 
zu beweiſen. Als Guiteau einſt in Wisconſin Holz für den 95 
darf ſpaltete, und ſeine Schweſter einen Theil des gene 5 
wegnehmen wollte, erhob er mit beiden Händen die Axt gets 
Hier rief der Angeklagte aus, „die Geſchichte iſt falſch!“ Maite 
erzählte weiter, daß der Hausarzt damals erklärt habe, Gun 
ein harmloſer Irrſinniger. Auf feinen Reifen habe ſich der Aug N 
als einen Mann ausgegeben, der im Dienſte Gottes handele, m MT 
Scoville fragte die Jury, ob irgend ein Menſch bei geſundel in 
ſtande jo handeln würde, wie Guiteau fich verhalten haben 5 % 
Angeklagte erklärte, daß er für Gott wirkte, und unterbrac , 
Vertheidiger wiederholt mit der Behauptung, daß manche, 15 
Letztern erzählte Dinge unwahr ſeien. Mr. Scoville berichten 
Guiteau während ſeiner Gefangenſchaft öfters an eine Frau g 
habe, daß er fie, wenn er freigeſprochen werden follte, zu heit ah 
abſichtigte. Der Anwalt fügte hinzu, daß er die Briefe nicht f * 
Adreſſe befördert habe, worauf der Angeklagte in aufgereg hof 
ausrief: „Ich wußte, daß Sie mich belogen! Der Gerichtsbea 
wies Guiteau ſein unziemliches Betragen, und der Diſtrikts“? 9 
drückte ſeine Ueberzeugung aus, daß Guiteau Komödie ſpele 
Angeflagte beftritt dies mit lebhaften Geſtikulationen. AUSDET 
laß Mr. Scoville eine Anzahl von Briefen Guiteau's aus 114 
vom Jahre 1858 ab. Die Briefe älteren Datums enthalten 
Beſonderes, aber die ſpäteren ſpielen in das religiöſe Gebiet 
tiren Bibelſtellen und fordern ſeine Schweſter auf, ſich zu 
wenden. — Bei Eröffnung der heutigen Sitz 
ſchwerte ſich Gutieau darüber, daß Jones, der auf ihn gez 
genen Bürgſchaſt auf freien Fuß geſetzt worden jei. Mr. „ci 
i ihın DIES 


„Gut,“ ſagte Mark und griff nach feiner Brieftaſche. „Doch 
halt, mein Sohn, Du haſt mich gelehrt, vorſichtig zu ſein. 
Dienſt gegen Dienſt. In dem Augenblick, in welchem Du mir 
3 rien zur Flucht übergiebft, wirft Du auch Dein Diplom 
erhalten.” 

„Vortrefflich!“ rief Jakob. „Sie können ſich ſchon als frei 
betrachten, mein lieber Mark,“ und ſofort hörte letzterer den 
ehemaligen Lohndiener wieder die Mauer hinabgleiten. 

Dieſes Mal ſchienen alle Umſtände den armen Gefangenen 
zu begünſtigen. Die Wächter waren um dieſe Zeit beim Nacht⸗ 
mahle, es war dunkel geworden und er konnte mit Ruhe die 
Gitter durchfeilen und vor der Mitternachtsronde über alle Berge 
ſein. Schnell ſchrieb er bei dem ſchwachen letzten Schein des 
Tages das für Jakob beſtimmte Billet. Plötzlich wurden die 
Riegel der Zelle raſch zurückgeſchoben und die Thür ward ge⸗ 
öffnet, noch ehe er ſeine Brieftaſche verbergen konnte. 

„Geniren Sie ſich nicht, Gevatter,“ ſagte der Wärter mit 
einer Art roher Gutmüthigkeit. „Das Reglement verbietet das 
Schreiben der Briefe nicht, nur deren Beförderung an unrechte 
Adreſſaten.“ 

„Was wollen Sie, Wärter?“ fragte Mark ziemlich heftig. 

„Nun, mir ſcheint, Sie haben Eile,“ entgegnete der Wärter; 
17 1 denn, Sie werden im Sprechzimmer erwartet, Herr Moreau 

ort.“ 

„Moreau?“ wiederholte der Greis, welcher ſtets ängſtlich 
nach dem Gitter ſchaute, weil er befürchtete, Jakob könne ſchnell 
wiederkehren und durch ſein Erſcheinen Alles verrathen. „Sagen 
Sie Herrn Moreau, heute hätte ich ihm nichts mehr zu ſagen, 
er hätte geſtern kommen müſſen.“ 

Gerade bei dieſen letzten Worten ertönte die Flöte am An⸗ 
fange des Gäßchens. Mark ſtand wie auf Kohlen, und als der 
Wächter ihm zureden wollte, doch mitzukommen, ergriff er den 
Schemel und brohte ihn damit zu ſchlagen, wenn er ihn nicht in 
Ruhe laſſen würde; eine Drohung, welcher der Wärter raſch 
Folge leiſtete, indem er die Thür hinter ſich abſchloß. 

Kaum hatte der Greis vernommen, daß er den Gang ver⸗ 
laſſen, ſo eilte er an das Gitter und rief mit leiſer Stimme 
Jakob's Namen. 

„Da bin ich,“ ſagte dieſer, und 
alte Mann Jakob's Hand am Gitter. „Hier,“ fuhr Jakob fort, 
ziſt Meſſer und Feile, beides mit dem Strick zuſammengebunden. 
knüpfen Sie das Billet an das andere Ende, Herr Präſident, 

ſo hat Jeder, weſſen er bedarf.“ ö 

In raſcher Eile ward Alles ausgeführt und gerade wie 


zu gleicher Zeit ſah der 


ellte ſodann das Anſuchen an den Gerichtshof, daß 
wieder Eg 


Mark Feile und Meſſer losgeknüpft hatte, hörte er b! 
men im Gange. Er hatte nur noch Zeit, Jakob eine Wa 9 
zuzuflüſtern und ſeinen Schatz im Strohſacke zu verbergel 4 
ſelben Momente öffnete ſich die Thür der Zelle zum 9 
Male und der Wärter erſchien wieder, dieſes Mal von . 


Moreau begleitet. 
Elftes Kapitel. 
Das Hilfsmittel des Gefangene u 
„Der Intendant von St. Lazare hatte ſeinen Hut tief 
Stirn gedrückt, jo daß man kaum feine Züge unter 
konnte, und einen weiten Mantel übergeworfen, welcher 
Einritt etwas von den Schultern gefallen war. In der? 
Hand trug er einen hohen Stock mit goldenem Knopfe und, 
Mienen drückten eine Art von friedfertiger Gutmüthiglel 
; 1 U 


n. „ 


jr 1 


wie er fie jo leicht anzunehmen verſtand. 
Bei ſeinem Anblicke hatte ſich Mark langſam ge 0 
Mauer zurückgezogen, welche ſich am Kopfende ſeines Lage 
fand. Herr Moreau blieb ſtehen und ſuchte, durch Dad" 
dunkel geblendet, ſich zu orientiren. Der Wächter erhob 1 JE 
terne, welche er in ſeiner Hand trug, und ließ deren Sch EN 
rade auf das Geſicht des Greiſes fallen. 4% 
„Da iſt der Gevatter,“ ſagte er, in dem ihm eigenen ME 
von gutmüthiger Rohheit. „Geſtern fragte er una 
nach dem Herrn Intendanten, heute will er nichts meh 
ihm wiſſen.“ 
„Iſt das wahr, mein lieber Herr Mark?“ fragte (te 
ſucher mit gezwungen freundlicher Betonung. „Ich hal 
Billet von Ihnen, worin Sie mich um ein Zwiegeſprüch t 
Geſtern war es mir ganz unmöglich, demſelben Folge zu f 
wie ich nun heute komme, wollen Sie mich nicht mehr f 
Sie mußten doch geſtern einen Zweck vor Augen ge N 
haben, indem Sie mir ſchrieben?“ „% 
„Das ift möglich,“ war die trockene Antwort. „Heute FT 
ich meinen Plan geändert.“ 
Der Intendant warf einen prüfenden Blick auf f 
deſſen Geſicht einen gewiſſen finfteren und gefaßten Aach M 
hatte, was Herrn Moreau noch mehr in dem Gedanken b put 
daß der Invalide ein Geheimniß wußte, welches er jetzt \ 
aus ergründen wollte. al 
Er nahte ſich alſo ein wenig mehr dem Gefangenen 
ſagte ſanft: 1 


der 1 3 


1 
5 
1 


* 
„ 


Me 
“ I 


(Fortſetzung folgt.) 


dusſchni A — 5 — 
an dn man bei Guitegu zur Zeit der Verhaftung vorgefun⸗] ihm Opfer an feiner Ueberzeugung bringe: Sie verlangen von 
n Nichtiatnigt würden. Gufteau bemerkte, daz dieſe Ausschnitte | mir, daß ich Ihnen meine Ueberzeugung opfere. Sie ſprechen 
Enfläſen gkeit ſeien, weil aus ihnen dargethan würde, von welchen Kanzlerdiktat ameier, wenn ich Ihnen Vorlagen 
Klein en er beherrſcht worden ſei. Sie beftänden ſämmtlich aus Leite] von Kanz erdiktatur, Hausmeier, . ) lag 
bon des welche mache. Mich haben hier alle Fraktionen in verſchiedenen Phaſen 


bon den Präſidenten Garfield heftig angriffen. „Erfüllt n in ö 
lich bean ausgeſprochenen Anſichten“, ſchloß er, „war ich ſchließ⸗ meiner Beſtrebungen für die deutſche Einigkeit bekämpft, ich kenne 
kein perſönliches Element in dieſem Kampfe. 


luce dann feine den Präſidenten zu ſchießen.“ Mr. Scoville 
een Ziilcienbemerfungen d et aud häufig Amica Bismarck zieht einen überſichtlichen Vergleich zwiſchen den 
jetzigen Wahlen mit den Wahlen von 1878, die Liberalen hät⸗ 


MR ertheidigungsrede zum Abſchluſſe und es wurde zum Verhör 
ltheil unltungsseugen geſchritten. Die meiften derſelben gaben ihr { 
Rerfonen r den Geiſteszuſtand des Angeklagten ab. Auf mehrere ten jetzt 54,000 Stimmen weniger als 1878 erhalten. Zur 
den Fade eine Dorlefungen a e e ae Sache bedauere er den Vorwurf auf Hamburg ausgeübter 
Aut berſtlbchen e fer enſchender für ſeme Handlungen wohl verant. Preſſion. Das Reich konnte keine Veranwortlichkeit für bie Un⸗ 
den GP emacht werden könnte. Dr. Rice, der ſchon im Jahre 1876 | vollkommenheit der Verfaſſung übernehmen, wie ſie der bisherige 
Aigen Neösuftand Ouiteaws unterfuchte, bejeugte, daß bie Emfin« Juſtand Hamburgs brwoleirte. Ih that aur meine licht ale 
“ 16 a e 1 ak vu. = Aae Ae ſie 1 91 2 9955 darin 1 
linz geweſen ſei 0 7 do: Jahren mehr Unterſtützung bei den Regierungen f 
gen n en e Reichstage gefunden und beſtreite, die Einigkeit der Fraktionen 
geſtört zu haben. Ich habe nur bekämpft, die mich angegriffen 
haben. Die Nationalliberalen griffen mich an, nicht ich ſie. 
Grade Lasker untergrub meine Beziehungen zu ihnen, ich habe 


1 ſeſproche Gefühl kundgeg eben. Guiteau hätte beſtändig von Religion 

bein n obne von den ſittlichen Grundſätzen derſelben durchdrungen 
ſtets angekämpft gegen Fraktionspatriotismus. Daß mich die Fluth 
von Gift und Galle in dem gegneriſchen Wahlprogramm er⸗ 


ſei ihm als ein Menſch erſchienen mit grogen ſittlichen 
bittern mußte, wird man mir glauben. Wenn Sie Alle meine 


Er 
Stop den und ungewöhnlicher Excentricität; insbeſondere hätten ihn 
an Ettelteit beherricht. Nach genauer Prüfung ſei er zu der 
Pläne für Meliorationen nicht wollen, ſo verwerfen Sie dieſelben, 
nur die Verantwortung dafür, daß ſie nicht zu Stande kommen, 


. ſperren en, daß es am a een wäre, den Menſchen ein⸗ 
will und kann ich nicht übernehmen. 


nd er habe auch deſſen Freunden ſeine Anſicht mitgetheilt, 
buten ſich . Ne Del De Schrit entſchloſſen, a ſich 
Later (3 aus dem Staube een Dr. Rice behandelte auch den 
Aber uiteau's, der feiner 

Nach weiteren Reden von Maltzahn's und Windthorſt's, 

wobei letzterer Laskers Ausſichten auf eine große liberale Partei 

für eitel hält und die Hoffnung ausſpricht, daß das Zentrum 

in Gemeinſchaft mit den Konſervativen die ſozialen Reformen 


N 10 etwas excentriſch geweſen jet. Guiteau's Wirthin bekundete, 

4 age fig und kurz abgebrochen in feinem Benehmen war, und 
durchſetze, welche es nutzbringend erachte, geht die Vorlage an 
eine einundzwanziggliedrige Kommiſſion. 


. ch darüber, daß er die Koſt und Wohnung nicht bezahlt 
Morgen Etatberathung. 


Bern deu eau erhob Einſpruch gegen dieſe Behauptung. Ueberhaupt, 
CTTFCCFCFCFCFCCFFCCCCCCCCCCCPCCCCCPPPGG—Pꝓꝓcc— PREERTRFTN 


ff ie Zeugen von ſeinem excentriſchen Weſen ſprachen, unterbrach 
Jlaocales und Provinzielles. 


10 ande und bezeichnete deren Ausſagen als Unſinn. Die 
Poſen, 28 November. 


ung wurde hierauf bis Freitag, den 25. d. M., vertagt. 

© Die Anmeldungen zur amtlichen Seminarkonferenz in 
Bromberg ſind bis zum 28. d. M. an den Seminar⸗Oberlehrer Snoy 
zu richten. Da wegen Mangels an Raum nur etwa 80 Theilnehmer 
zugelaſſen werden können, ſo erhalten die Lehrer nach der Reihe ihrer 
Anmeldungen Eintrittskarten zugeſchickt. i 

— Der Geiſtliche P. Sterba, der von der Regierung angeſtellte 
Propſt in Lesnica, iſt, wie der Goniec“ mit Schadenfreude meldet, 
„am 1 d. Mts. verduftet“. Ob die Nachricht begründet iſt, wiſſen 
wir nicht. 

— Zum Andenken des Sterbetages des polniſchen Dichters 
D der polnische geſellige Verein „Stella“ geſtern (den 
28. d.) im Bazarſaale eine Feier veranſtaltet. . 

r. Die poſener Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft hielt Sonntag, den 
27. d. M., Abends 6 Uhr in der evangelifehen arniſonkirche ihr Jahres⸗ 
feft ab. Die Predigt hielt dabei Superintendent Pank aus Berlin, 
den Jahresbericht erſtattete der Militär⸗Oberpfarrer Textor an der 
Garniſonkirche. 

— Stadttheater. Da der Andrang zu „Robert der Teufel“ ſo 
groß war, daß nicht alle Beſteklungen berückſichtigt werden konnten, 
wird Herr Miranda am Donnerſta 1 den 1. Dezewber, als Abſchieds⸗ 
Rolle noch einmal den „Bertram“ An en. Das Repertoir ändert fich 
alſe folgendermaßen: Dienſtag, den 29. November: Benefiz 1 Herrn 
Miranda „Margaretha“. Mittwoch, den 30. November: „Eine junge 
Frau“. „Kaudell's Gardinenpredigten“. Donnerſtag, den 1. Dezember: 
Abſchiedsvorſtellung des Herrn Miranda: „Robert der Teufel“. Frei⸗ 
tag, den 2. Dezember: „Aſchenbrödel“ (Elfriede Frl. Sorma). Sonn⸗ 
tag, den 3. Dezember: Vortrag des Dr. Martin Perels über Wahnzu⸗ 
ſtände. Vorher: „Sie iſt wahnſinnig“. — den 4. Dezember: 
„Die Stumme von Portici“. (Maſaniello — Herr Erdmann). ontag, 
den 5. Dezember: 2. Vortrag des Dr. Perels. Dienſtag, den 6. De⸗ 
zember: „Carmen“ (Carmen — Frl. Wally). : h 

r. Zufammengetvachjene Zwillinge. Die berühmten ſiameſi⸗ 
ſchen Zwillingsbrüder waren bekanntlich mittelſt eines ziemlich ſtarken 
Stranges am unteren Theile des Bruſtbeins (in der Gegend des 
Magens) zuſammengewachſen, und es iſt bekannt, wie der Tod des 
einen Zwillingsbruders den baldigen Tod des anderen zur Folge hatte. 
Vor etwa 14 Tagen ſind nun in Wreſchen von einer dortigen 
Tiſchlerfrau, welche ſchon im vorigen Jahre von Zwillingen entbunden 
worden war, Zwillingsſchweſtern geboren worden, welche vom oberen 
Theile des Bruſtbeins bis zum Nabel herab mit einander verbunden 
waren; alle an Körpertheile waren normal entwickelt und wohl 
geformt. Die Mutter hat die ſchwere Entbindung glücklich überſtanden, 
die Zwillinge dagegen ſind, nachdem ſie eine Stunde 10 0 batten, 

eſtorben. Wahrſcheinlich wird, da die Eltern arm ſind, die kleine 
Doppelleiche von einem der berliner Muſeen erworben worden jein. 
Obiger Thatbeſtand iſt von zwei Aerzten in Wreſchen, ſowie von 
einem hieſigen Arzte, welcher ſich zu jener Zeit in Wreſchen befand, 
und der uns dieſe Mittheilung hat zugehen laſſen, konſtatirt worden. 

r. An dem Landgerichtsgebäude iſt heute mit der Aufſtellung 
eines Gerüſtes men worden, um die beiden Sandſteinfiguren Lex 
und Juſtitia, welche durch den Brand ſehr gelitten haben und deren 


§ Samter, 26. November. [ Jahrmarkt. Alter und be 
feſtigter Grundbeſitz. erſetzung. Wahlen.] Der 
am 22. M. bier abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt hatte viele 
Käufer und Verkäufer hergezogen. Die Krämer und Handwerker haben 
auch ziemlich gute Geſchäfte gemacht. Pferde waren nur von gewöhn⸗ 
licher Qualität zu Markte gebracht und wurde deshalb nur eine ge⸗ 
ringe Zahl verkauft; hingegen war viel und mitunter recht ſchönes 
Hornvieb aufgetrieben, das willige Käufer fand. — Zu den Nitter⸗ 
rei in unſerem Kreiſe, welche ſich im mindeſtens oh ige 
eſitze einer Familie befinden, und deren Beſitzer bei der Wahl eines 
Vertreters des alten und befeſtigten Grundbeſitzes zum Herrenhauſe 
mitwirken, ra folgende: Cmachowo, Dobrojewo, Galowo mit 
Jaſtrowo, Konſinowe mit Myſzkowo, Oporowo, Pozarowo, Klein⸗So⸗ 
kolnik, Szczuezyn, Wroblewo und Kiontſchin. Von den Beſitzern dieſer 
Rittergüter gehört nur einer der deutſchen Nationalität an. Unſer 
Landrath fordert Diejenigen Beſitzer, deren Familien im Laufe dieſes 
Jahres in den fünfzigjährigen Beſitz ein und deſſelben Gutes eintreten 
oder ſchon früher gelangt waren auf, dies innerhalb 8 Tagen unter 
näherer Angabe des Alters ihres Familienbeſitzes bei ihm anzuzeigen. 
— An Stelle des verſtorbenen Amtsgerichts⸗Sefretärs Jahns beim 
biefigen Amtsgericht tft der Amtsgerichts⸗Aſſiſtent Liske beim Amts⸗ 
gericht zu Inowrazlaw zum Amtsgerichts⸗Sekretär ernannt und zum 
Dezember hierher verſetzt. — In der Sitzung der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten am 22. d. M. wurden als Beiſitzer zur Stadtverordneten⸗ 
mahl, welche am 29. d. M. ftattfindet, gewählt: Vorwerks beſitzer 
Duttiewicz und Kaufmann Joſeph Holländer und als deren Stellver⸗ 
treter die Kaufleute Joſeph Kauf und Nathan Wall. Zur Klaſſenſteuer⸗ 
Einſchätzungs⸗Kommiſſion wurden gewählt: die Kaufleute Louis Cohn, 
Guſtav Kauf, Grundbesitzer von Biskowski, Maſchinenfabrikant Röſtel, 
Kupferſchmiede⸗ Fabrikant Friedrich Schulz jun. und Tiſchlermeiſter 
Sramkiewicz ſen. 
!!! Gneſen, 27. November. [Wahlverſammlung.] In 
Anweſenheit des Landraths Nollau wurde geſtern eine Stadtverord⸗ 
netenvorwahl, zu welcher ſämmtliche Wähler der Stadt eingeladen 
waren, im Hotel du Nord abgehalten. Herr W. Wierzbicki führte den 
Vorſitz und leitete die Verſammlung. Nachdem ſich die Anweſenden 
für die Beibehaltung der bisher beſtehenden Norm, wonach die Zahl 
der Stadtverordneten aus einem Drittel evangeliſcher, aus einem 
Drittel katholiſcher und einem Drittel jüdiſcher Bürger beſtehen joll, 
in welchem Verhältniß denn auch die Ausſcheidung jedes Mal ſo auch 
in dieſem Jahre geſchehen, erklärt hatte, wurde zur Aufſtellung der 
Kandidaten geſchritten, wobei der Vorſitzende hervorhob, das es bisher 
ſo gehalten worden ſei, daß die dritte Abtheilung katholiſche reſp. 
ptzbiſche, die zweite evangeliſche reſp. deutſche, die erſte jüdiſche Bürger 
zun Wahl geſtellt hätten. Auch der Beibehaltung dieſes Uſus wurde 
zu eſtimmt. Die Verſammlung entſchied ſich nach unbedeutender Dis⸗ 
ulfion für die Wiederwahl der ausſcheidenden Herren Kaufmann Heil⸗ 
bronn und J. Königsberger in der erſten, Sparkaſſen⸗Rendant Böder 
und Maurermeiſter Tyrocke in der zweiten Abtheilung, während in der 
dritten Herr Gerbermeiſter Jaworski wieder und Herr Dr. med. Lan⸗ 
domicz (anſtatt des ausſcheidenden Fleiſchermeiſters Galantowicz) neu 
aufgeftelit wurde. Am 29. findet die Wahl in der dritten, am 30. d. M. 
in der zweiten und erſten Abtheilung ſtatt. 


. 5 Schwarzeuau, 26. November. [Jahrmarkt.] Der vorgeftern 
hier abgehaltene Herbſt⸗Jahrmarkt wurde durch ſchlechtes Wetter be⸗ 
einträchtigt. Die erſchienenen Händler klagten ſehr über geringe Ein⸗ 
nahmen; aber auch von den hieſigen Geſchäftsleuten war dieſelbe Klage 
zu hören. Ausnahmsweiſe haben Schuhmacher und Kleiderhändler 
ſich eines beſſeren Abſatzes zu erfreuen gehabt. Der Pferdemarkt war 
einer der ſchlechteſten, den man je hier geſehen hat. Der Rindvieh⸗ 
markt war ziemlich ſtark beſchickt, und auch Käufer für dieſe Thier⸗ 


teinung nach bei geſundem Verſtande, 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 28. November, Abends 7 Uhr. 
je reiehötag. Erſte Leſung der Vorlage über den Zoll: 
U Hamburgs. i 
usch g. Hänel bedauert, daß nur die Frage des Reichs. 
dei fe zu den Anſchlußkoſten an den Reichstag gelange, und 
hin. auf die ſtaatsrechtliche und konſtitutionelle Seite der Frage 
um Es handle ſich außer um vierzig Millionen Reichszuſchuß 
N a das Doppelte, was Hamburg ſelbſt zu leiſten habe. 
pre ge ſich, ob dieſer Belaſtung des Nationalvermögens ent⸗ 
15 la bade Vortheile gegenüberſtänden. Hänel beantragt ſchließ⸗ 
j le Kommifſionsberathung 0 
h Hin bg. v. Minnigerode bekämpft die Ausführungen 
den Die Annahıne der Vorlage werde der bisherigen mehr 
gebe ationalen Politik Hamburgs eine mehr nationale Richtung 
n die Bedenken Hänels würden durch die Mittheilungen 
8 Regierung in den Kommiſſionen zerſtreut werden. 
Dort Nach Barth, welcher die unzulängliche Begründung der 
Der age bemängelt, ſchließlich aber ebenfalls die kommiſſariſche 
i ni hung empfiehlt, motivirt der Miniſter Bitter den Stand⸗ 
n der Regierung; es handle ſich nicht um die Neuſchaffung 
buen nur um eine Verſchiebung des Freihafengebiets, der 
aſederaths habe deshalb die Vorlegung des Geſetzes nicht für 
m berlich erachtet. Mit Bremen fänden ebenfalls Verhandlun⸗ 
bel ſtatt; die Komplizirtheit der Materie habe gehindert, dieſel⸗ 
ez gleichzeitig mit den Hamburger Verhandlungen zu führen, 
bo sei zu hoffen, daß dieſelben jetzt raſch vorwärts gingen. Bei 


niedrig. Eine Kuh, die in guten Zeiten einen Werth von 120—150 


—r. Wollſtein, 27. November. ugentrantbeit. Wah⸗ 
len.“ Seit einiger Zeit iſt Ye ontagiöfe Augenkrankheit 


läufig auf 10 Tage geſchloſſen werden mußte. den andern Schulen 
der Stadt find ebenfalls auf polizeiliche e die mit der dean, 
heit behafteten Kinder bis auf Weiteres aus der Schule entlaſſen wor⸗ 
den. — Die in der Gemeindeverſammlung zu Karge am 12. d. M. 
erfolgte Wiederwahl des Ackerwirths Schirmer zum Schulzen und 
Ortsſteuererheber daſelbſt iſt auf die geſetzliche Amtsdauer beſtätigt 
worden. Ebenſo wurde die an demſelben Tage von der evangeliſchen 
Schulſozietät zu Altkloſter erfolgte Neuwahl des Müllermeiſters Weigt 
zum Schultaſſenrendanten der dortigen evangeliſchen Schule bejiätigt. 

g. Krotoſchin, 27. November. [Fleiſchſchau.] Nachdem die 
Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen auf alle Schweine 
Anwendung findet, welche überhaupt zum Genuſſe für Menſchen ge⸗ 
ſchlachtet werden, hat die hieſige Polizeibehörde angeordnet, daß auch 
die Nichtgewerbetreibenden, welche zum Genuſſe von geſchlachteten 
Scheinen der amtlichen Fleiſchbeſchau⸗Atteſte bedürfen, ſolche nur bei 
dem für ihren Bezirk angeſtellten Fleiſchbeſchauer nachzuſuchen haben. 
Die hieſige Stadt iſt in drei Fleiſchbeſchaubezirke eingetheilt. Das 
Ausſchneiden der zur mikroſkopiſchen Unterſuchung erforderlichen Fleiſch⸗ 
ſtückchen darf nur durch den angeftellten Fleiſchſchaugehülfen erfolgen. 


& Nakel, 26. November. [ Zuckerfabrik. Stand der 
Saaten. Markt.] Vorgeſtern wurde die hieſige Zuckerfabrik in 
Betrieb geſetzt und hat dieſelbe während der erſten 24 Stunden 6000 
Zentner Zuckerrüben verarbeitet. Der Bau derſelben iſt jo eingerichtet, 
daß die Fabrik täglich bis 9000 Zentner verarbeiten kann, welches wohl 
nach Verlauf von zwei Jahren, nachdem man in hieſiger Gegend mit 


2 Hamburger Zollanſchluß werde auch Altona entſprechende 
| ſierückichtigung finden. Auch die Gegner hätten anerkannt, daß 
d exceptionelle Stellung Hamburgs keine dauernde fein dürfe. 
Ver Regierung und der Senat Hamburgs hätten bei der ganzen 
andlung auf einem gemeinſamen Boden geſtanden. Von 
d. Preſſion oder Vergewaltigung könne keine Rede ſein, es 
5 Nble ſich um Maßregeln, welche die Regierung als im allge: 
Yun Intereſſe liegend erkannt und denen der Senat und die 
Alrkgerſchaft Hamburgs zugeſtimmt hätten. 
Fiurſt Bismarck tritt ein. f 5 
Abg. Windthorſt fordert auf, die Parteipolitik bei 
kite zu laſſen und ſachlich zu prüfen; die Unzulänglichkeit der 
olive mache eine kommiſſariſche Berathung nothwendig. 
10 is marck erklärt, die Frage, ob hier ein Reichsintereſſe 
Ye kliege, könne kaum zweifelhaft ſein; das ganze Reich ſei in 
150 enter Weiſe bezüglich des geſammten Handelsgebietes bethei⸗ 
i Hy Ueber 115 . kee . 1 Ri 9e 0 zu 
für 8 gegriffen ſei, laſſe ſich rechten, ihm erſcheine die Summe äliges Zerfallen bei eintretender ſtrenger Winterkälte zu fürchten 
bes was auf dem Spiele ſtehe, nicht zu hoch. Der Reichs⸗ . f =: . Zur Verhütung von e in 9 — 


597 findet man in den meiſten Rüben bis 15 pCt., und dürfte dieſer 
bo e Prozentſatz auch andere Landwirthe zu regelmäßigem Zuckerrüben⸗ 
au anſpornen. — Das, bereits ſeit drei Wochen anhaltende milde 
Wetter hat einen guten Einfluß auf die Winterſaaten ausgeübt, wes⸗ 
halb der Stand derſelben nichts zu wünſchen übrig läßt. Da wir 
während der Mittagsſtunden bis 10 Grad Wärme haben, hat man 
auf vielen Stellen auch wieder begonnen, Be und Schafe zu weiden, 
wodurch noch mancher Zentner Heu und Stroh erſpart und der im 
Patel drohende Futtermangel gemildert wird. Auf Wieſen und 

eideplätzen iſt wieder Alles grün geworden und To viel Gras vor⸗ 


5 ſei eine Ehrenpflicht Hamburg gegenüber. Es handle wärtig nicht allein der Bürgerſteig, ſondern auch ein des Fahr⸗ 
im be Sean um be Large ee JJ Fee 
8 denn mungen, worin er ſich nicht hindern laſſen werde, — rathete Frauensperſon in der Wohnung ihres Schwagers auf der 
Er ihm eine Oppoſition entgegentrete. So lange er zu wir⸗ Walliſchei ſich mit Bleizucker zu vergiften. Nachdem derſelben Milch 
mit genöthigt ſei, werde er den Ausbau des Reichs eingeflößt und dadurch die Wirkungen des Giftes vorläufig gemildert 
, Lorlr bei Kein tat Conntag 
a beſeiti europäiſchen Verwickelung ſei für den uns Vormittag ein Bauer ner gekommen, um zum Gottesdienſt in die 
Rp gt, nach allen Seiten ſeien freun ſchaftliche] Pfarrkirche zu gehen. Vorher jebcch geng er in eine Sronntmeinfänfe 
uin ehungen angeknüpft, er könne daher fein Auge nicht den] um ſich zu ſtärſen und ſich die richtige Stimmung anzutrinken. Dabei 
0 dier en Fragen verſchließen. Vor eine ſolche Frage ſehe er ſich genoß er aber des Guten ſo viel, daß er gar nicht mehr in die Kirche 


\ } } f betrunken auf dem Alten Markte miederſtürzte. 
Fuer geſtellt; er erachte die Stellung der Regierung zur Festigung] ſelanate, jonberm totgeit We e e, 
erfaſſung für eine ſtärkere Bürgſchaft als das Parlament, Seiner genen Sic wegen wurde er ſchließlich in das Poltz 


indurch im Stalle nicht gefüttert werden braucht. — Auf dem heute 
hier abgehaltenen Schweinemarlt waren circa 500 Stück fette Schweine 


aus dem Markte nahmen. Der Reſt wurde 5 
9 fDurchſchniftsdreiſen gekauft und blieb zum größten Theil 


. Am ; worden. Der Dieb hat eine Scheibe des Entreefenſters eingedrückt, iſt 

N Messe & erwarte 8 ar — 2 dann durch das Fenſter in das Entree eingeſtiegen, hat die Thür zu 
ser er (Bremen) iſt aus national e Vorlage.] der Wohnſtube eingedrückt und iſt nach Verübung des Diebſtahls durch 

Wener erklärt, Bismarck ſei mit Gütern und Ehren überhäuft. das Küchenfenſter nach dem Hofe hinausgeſtiegen. — Vor einigen Ta⸗ 

der die Dantbarteit ſur feine auemärtige pollen fortbauere | Hodentaner nete Racfclüges cin Difammun; nehf Yan und eine 

Ur 143 ö ; Bodenkam in a un 

9 ern inneren FF großen ſchwarze Boa nebſt ebenſolchen Manſchetten geſtohen worden. 

. hre ſt 


Zeit hier mehrere Opfer gefordert. 
& Schneidemühl, 27. November, la on zent. Neue Schul 


des hieſtgen Gymnaſiums unter Leitung der Gymnaſiallehrers Kaatz 


. ; d 
n Partei Stärkung erhalten. Bismarck erwidert, ſeine t. Schwerſenz, 27. November. [Feuer.] Seit 8 Uhr Abends 
ehe in feiner Hand, er verlange von Niemand, daß er I brennt unſer Schüßenhaus. 


gattung waren in mäßiger Zahl erſchienen, doch waren die Preiſe ſehr 


M. hat, konnte man für 90—100 M. kaufen. Die Leute verkauften 
gern, da, wie ſie angaben, der Mangel an Futterſtoffen ſie da u Be 1 


unter Per Schulſugend hieſiger Stadt ſehr verbreitet, jo daß 
die bier beſtehende Privatſchule auf pollelliche A hen . 


dem Zuckerrübenbau vertrauter geworden iſt, eintreten wird. Zucker⸗ 5 


4 15 daß das Vieh, welches ausgetrieben wird, mehrere Stunden 9 


5 Verkauf geſtellt, wovon hieſige und auswärtige Händler 400 zum 
eiterverkauf mit durchſchnittlich 39 Mk. 5 Zentner lebend Gewicht 
rde von Fleiſchern zu den⸗ 


en 


8 aune, daß wir noch ſo weit zurück ſeien in den Beſtrebungen r. Unfall. Freitag Abends glitt eine Dienſtſrau vor dem Haufe | im Orte. 1 

tz die Reichseinheit. Wie ſei es möglich, daß alle partikulariſti⸗] Alten Markt 63 aus und brach dabei den rechten Oberarm. 5 Ezarnikau, 26. November. (Zirkus Blumenfeld. Ty 

en Frakti i den Mahl f konnten? Auf An⸗ r. Diebſtähle. Einem Bewohner des Hauſes Bäckerſtraße 22 find | phus.] Am Mittwoch fand die Eröffnungs⸗Vorſtellung des von 

erkenn aktionen nach den Wahlen wachſen konnten! am 27. d. M. in der Zeit von 5 bis 71 Uhr Abends aus feiner im | Drieſen bier eingetroffenen Zirkus Blumenfeld ftatt, welche ganz green 

Beh ung habe er nie gerechnet. Dem Kaiſer und dem Heere] Erdgeſchoß gelegenen Wohnung aus einem verſchloſſenen Schreibſelretär ordentlich ſtark beſucht war. Die Leiftungen der Geſellſchaft geſie 

& hre der Dank für Deutſchlands Einheit; er habe nur die | mittelit Aufbrechens ca. 400 Mark in Gold und Silber und ein Trau⸗ allgemein. Die Vorſtellungen finden, in dem Sichtermann'ſchen Theaters 
heit und Größe des Vaterlandes vor Augen gehabt; wer ring, und ſeinem Dienſtmädchen aus der Küche ſechs Hemden geſtohlen | jaale ſtatt. deſſen Breite von ca. 12 Meter genügend Raum für derartige 


Vorführungen und die Zuſchauer bietet. — Der Typhus hat in der letzten 


ſtelle. Polizeibeamte. Raubanfall. Aus der Stadt. 1 
verordneten⸗Sitzung.] Geſtern Abend wurde von Schülern 


in der Aula ein Geſangs⸗ und Inſtrumentalkonzert gegeben. Die eine 
zelnen Piecen waren exakt eingeübt und wurden beifällig aufgenommen. 
Der Beſuch des Konzerts war ſo zahlreich, daß der geräumige Saal 
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ER 
die Zuhörer nicht alle zu faſſen vermochte und ein Theil derſelben im | alten Herren ein Skat arrangirt, wer im Ramſch verliert, muß 


Vorflur ſich aufhalten mußte. Die Snnabme überſtieg daher auch die mit der Räthin tanzen. Dieſe wird ſchließlich ſelbſt Zeugin dieſer 
— Au der Weng 2e b den Bolten pol zun 9 1 5 1593 Machination, es folgt eine bitterböſe Szene und entrüſtet fällt der Vor⸗ 


eine neue Klaſſe (die ſiebente) errichtet werden. Das Gehalt für den | hang. In den folgenden beiden Akten ſucht nun der Rath durch eine 
. Lehrer iſt auf 800 M., nebſt 120 M. Wohnungsmieths⸗ Fülle von Liebenswürdigkeiten, durch den ſogenannten Pleonas⸗ 
un 


60 M. Heisungsentihäbigung normirt. — Vor einiger Zeit mebe mus die Anſprüche ſeiner Frau ordentlich zu überfluthen und da⸗ 
i figen l äfti ieſe hinwi 
au egg Tage Urlaub, kehrten boch nach Alan deſſelden urge durch zu neutraliſtren dieſe hinwiederum ſucht durch falches Gerede 


zurück. Später ſtellte es ſich heraus, daß dieſelben wegen Unterſchla⸗ ihren Gemahl eiferſüchtig zu machen und dadurch auf feine Ge⸗ 
gung und Urkundenfälſchung die Flucht ergriffen hatten. Der eine | finnung für fie anregend und befruchtend zu wirken. Dazu kommt 
wurde jedoch, da ihm Reiſegeld fehlte, um nach Amerika zu entfliehen. noch, daß der alte Famulus eine eigene konfuſe Schrift dem 


in Hamburg ergriffen und dem hieſigen izgefängniß überliefert, der a 
ö 5 dagegen iſt rechtzeitig — 1 mein denen — Kürzlich Verleger des Amtsrathes zugeſchickt hat und der Amtsrath als 


wurde die Tochter des Arbeiters Radzinski zu Margonin auf dem Verfaſſer gilt. Dadurch wird der Glaube wachgerufen, daß der 
Wege nach Pietrunke von einem Strolch angehalten und dieſelbe ihrer alte Bernhardt verrückt geworden ſei und der Verleger Fiedler (Herr 
er welche fie 85 ſich führte, berau = ne Wilhelmi) ſucht die Frau ſchonend darauf vorzubereiten. So entitehen 
ſchäftigte sich zunächſt i e eee Be Anzahl von Sand, eine Reihe recht geſchickt kombinirter komiſcher Szenen, bis am Schluß 
parzellen. Der Vorſitzende berichtete, daß ſich zu den Verpachtungs⸗ die Sache mit der Schrift ſich endlich aufklärt und da auch „die 
terminen nur wenig Bieter eingefunden hätten und die Gebote kaum] junge Frau“ allmälig etwas einſichtiger in ihren Anſprüchen ge⸗ 
50 Prozent der bisherigen Pachtſumme überſteigen. Der jährliche Aus⸗ worden iſt, jo löſt ſich ſchließlich Alles zur Befriedigung. Da⸗ 


ür di der koſchätzer Grenze und d If: ; N g 
mühle allen 84410 8 725 ober die Fa me 8 zwiſchen läuft auch noch eine doppelte Verlobung der Tochter 


war, daß, auch wenn ein nochmaliger Pachttermin ausgeſchriehen wer. Elſe und ihrer Freundin Clara (Frl. Herwegh) mit zwei Ge⸗ 
den würde, ein höheres Gebot doch nicht erzielt werden würde, fo | brübern von Waldow, von denen der eine Premierlieutenant 


wurde in den meiſten Fällen der Zuſchlag ertheilt und nur in einzelnen (Herr Magner) und der andere Sekondelieutenant (Herr Engels: | Vagabondentbum Einbalt zu thun. 

d d . Eine von 191 Bü i t „ f Pr . e 5 
N e — Aa ee dorf) iſt. Den Grund zu ihrem Glücke legen fie natürlich auf „Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in wo e 
verordneten auf 30, wird, da auch der Magiſtrat die Vermehrung der jenem Balle des zweiten Aktes. Iſt ſo die Handlung des Stückes Für den Inhalt der folgenden Mitthei ungen h 4, 
Stadtverordneten nicht für nothwendig erachtet und in Berückſichtigung | nicht ohne anzuerkennende reiche Situationskomik, jo iſt anderer⸗ übernimmt die Redaktion leine Verantwor Ei 


der nicht unbedeutenden Koften, welche für Herſtellung eines größeren ſeits das was die Leute größtentheils thun und ſprechen, fo Subhaſtationskalend 75 für die Proving 


Sitzungsſaales erforderlich find, abſchläglich beſchieden. Für die Ver⸗ , N 

gina gr An rein fe ang ner gut a Sena don bn weren gez, e ole deen Poſen 

ſelben werden, da bereits bis jetzt ſchon 1529 M. verausgabt find, | fpricht vier Akte hindurch in lateiniſchen Floskeln, deren Komik für den Zeitraum vom 1. bis 15. Dezember ler 
anſtandslos denden De * auf ende 7 ittelſchule] ſtets nur in der dummen Anſprache beſteht. Das Benehmen des n a un 5 W a 
> 5 —— W uf Sta rl rern eten. | Agenten gegen den Rath, einer Frau Dr. Schirmer (Frl. Wil⸗ 1 e ee 1 
wahlen. Bermisß 0 Gegenwärtig finden die Stadtverordneten⸗ helmi) gegen die Räthin, der beiden Lieutenants gegen einen Amtsgericht Crone a. B. Am 15. Bezemhe 
wahlen bei uns ſtatt. Vorgeſtern haben die wahlberechtigten Bürger | Aſſeſſor (Herr Biſch), eines Herrn Forſtmeiſters gegen die junge | Grundſtück Blait Nr. 18, Schanzendorf, mit 4 H. 63 At ae 
der III. Abtheilung gewählt Erz De Be Lehrer Braun, den Kreis⸗ Frau ſpottet jedes geſellſchaftlichen Tones, fortwährend Stab, e 14790 Thlr., Gebaͤudeſteuer ln 
i a ne bene Se e ee wird hier Grobheit als komiſcher Kitzel benützt. Man eric Czarnikau. Am 15. Dezembeh 95 N 
Kandidaten zu einer Stichwahl. Morgen werden fünf Stadtverordnete kann die weite Kluft zwiſchen einem franzöſiſchen Luſtſpiele und | Grundſtück Nr. ga, in der Gemarkung Kanionka, mit 4 H. Muh 
der II. Abtheilung und am Mittwoch die der I. Abtheilung gewählt. einem Elaborat dieſes Genres nicht wohl breiter und wahr: Stab, e 19705 Thlr., Gebäudeſteuer! ö 


— Seit einigen Tagen wird ber drei Yahre alte Sohn des Bahn- nehmbarer empfinden. Dort pflegt man den Pulsſchlag des werth 72 N 


3 irthſe 
öffnete die Sitzung mit der Mittheilung, daß der land izen 
Hauptverein für dee Kreife Frauſtadt, Koſten und . — ittelt 
jeitigen Vereine eine Subvention von 200 Mark kunſt bel 
über deren Verwendung bei der nächſten ZuſammentAnbauveh 
werden ſolle. Die Berichte über die Reſultate der ten Nu 
der bei der legten Verſammlung zur Verlooſung gelang 
ſorten und Runkelrübenſamen gingen dahin, d 
Frübkartoffel“ der ſog. „Richter Impergtor“ 
ſtehe, ferner, daß von verſchiedenen Sorten Runle of 5 
rothe olivenförmige als der ergiebigſte anerkannt. e chfulter 1 
Beantwortung der Frage „wie dem Mangel an — fei 
Streumaterial abzuhelfen jei” macht der Vorſihende Data da 
daß es bei dem Mangel an Klee und Wiejenbeu in dies mentich % 
ſonders nöthig ſei, größere Quantitäten Kraftfutter, euch 
enſchale mit Roggenkleie oder Schrot gemiſcht und ch vor 
urzelfutter beizugeben, damit einestheils die reichli 
es Adaſchlage in ihren Nährſtoffen gehörig aus ech un 00 
eits Rückſchläge im Milchertrage und in der Fleiſch ft ga 
mieden werden. — Gutsbeſitzer Gebel empfiehlt wiederhol flüge, , 
futter täglich etwas in Waſſer aufgelöſtes Salz he eee 
Erſatz für mangelndes Streumaterial wird von Inſockto d ch 
Ausnutzung alter verraſter Grabenränder empfohlen, boten 
Vieh zugleich eine angenehme und trockene Lagerſtätte det g ö \ 
Endlich kam noch das Bettelunweſen auf dem Lande zus zugen 
wird die Nothwendigkeit betont, hauptſächlich gegen die wachen 
Bettelkinder mit aller Strenge vorzugehen, um dem IR 
N 


5 


Far 


1 
arbeiters Patzer in Schleuſenau vermißt. Der Knabe befand ſich vor 7 3 ö Amtsgericht Filehne. Am 13. Dezember, mn 
dem Haufe feiner Eltern und iſt von dort ſpurlos verſchwunden. Lebens und der Situation wenigſtens meiſt deutlich zu | Grundſtück N. 207, im Lubsbrucht des Czarnikauer Sueiieh RM 

Bromberg, 27. November. [Fortbildungskurſe für empfinden; dieſes Gefühl hat man hier jo gut wie nicht, | 33 Ar 30 Quadratmeter, e 5,22 Thi oh 
ericht Lobſens. Am 13. Bezember 


Bahnbeamte. Kirchenkonzert.] Die Eiſenbahndirektion in | es ſchlummert im Zuhörer durch die vier Akte hindurch Amt 90 
Bromberg beabſichtigt die Bahnwärter und Weichenſteller der Kreus der tröftlihe Gedanke, daß gottlob in ſolchen Geſellſchafts⸗ Grundſtücke 9 


0 a \ , { nu ) 8 4 
n und kleineren Halteſtellen im Leſen, Schreiben und ſchichten, ſolche Deutſche fo nicht zu ſprechen pflegen. Mit Fate eit 1 l nenn ame 9 
74 Pf. 


r. 41 und 53 im Gemeindebezirk Luchowo beled 
tra 


echnen unterrichten zu laſſen. Zu Lehrern ſind die Bahnmeiſter in 8 IE > } 5 
Ausſicht genommen, welche den Unterbeamten auch Instruktionen über | der Aufführung konnte man füglich zufrieden fein. Wir er⸗ 5 N bet 
Signalordnung, Bahnpoltzeireglements 2c. ertheilen ſollen. In welcher wähnen hier namentlich Herrn Jürgenſen und Herrn Amtsgericht Margonin. Am 14. Dez e 1 
Weiſe der Unterricht zu geben iſt, ſowie die Beſtimmung des Orts R etty, die ihren Rollen durchaus gerecht wurden und ſehr] Uhr, Grundſtück Blatt Nr. 23, zu Ludwigsluſt belegen, 110 
und der Zeit wird eine ſpätere Verfügung enthalten. — Das Kirchen⸗ ( { 2 Heiterkeit des Abends beit 3 ſekundirt Grundſteuer⸗Reinertrag 2 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerg 
konzert, welches der Seminar⸗Muſiklehrer Heidler am 20. d. Mts. zum | Piel zur Heiterkeit de ends beitrugen. Ihnen ſekundirten Amtsgericht Mogilno. 1) Am 1. Deze 
Beſten des Peſtalozzivereins veranſtaltete, ergab einen Reinertrag von | Fräulein Sorma und Fräulein Frey. Auch die Herren | Uhr, Grundſtuck Nr. 18, in Hutte Padniewska, mit 1 950 
200 Mark. Engelsdorf, Magner, Wilhelmi, Matthes Quadratſtab, . 14 M. 46 Pf. G 


B (dr. Scbirmer) reüſſirten. Ein Theil der kleineren Rollen war Nutzungswerth 18 M. — 2) Am 7. Dezember, 
. Stadttheater in Händen, die ſich in letzterer Zeit mehr und mehr im Schau⸗ a er mit 18 Ar 40 Quadratſtab, 
x 2 iele einbürgern, um dieſen und jenen perſönlichen Ausfall zu A € 2 ber, © 
* Poſen, 28. November ſpiele einbürgern, ; 5 Pe u mtögeriht Strelno. Am 9. Dezember, 5 
* ) ER: , decken. Einen ganz launigen Burſchen Bräſike gab Herr Sieg- | Grundftüd Nr. 4, im Dorfe Kleinſee belegen, mit 7 Boni 
Abermals ift am Sonnabend ger der . litz. Das Haus war ab und zu beſetzt, der Beifall ein die Nee 37 M. 86 Pf., 1 
5 ein Koupon abgeſchnitten, ift von der 219er Ausleſe kredenzt | Darfteller ermunternder. 5 M. 5 bet 
worden. Diesmal handelt es ſich um den vieraktigen Schwank „6B!!! Er a nn a ee Amtsgericht Wong re wie. Am 13. Der Hit 1 
„Die junge Frau“ von Eduard Volger, wie der Tages: Aus dem Gerichts ſaal. Au 
zettel ſagt, oder Vogler, wie ein voraufgegangener Hinweis N Poſen, 26. November. [II. Strafkammer. Körper⸗ 
anzeigte, oder Folger, wie ſeiner Zeit das die Saiſon ein- perletzung.] Am 6. Dezember v. J. kaufte Frau E. auf dem Markte bie — c. Sanowis Stadt, mit 30 
leitende Bulletin meldete; man fieht, auch der Verfaſſer des hierſelbſt von dem Fleiſchermeiſter Anton R. aus Schwerſenz 5 Pfund Grundſteuer ⸗Reinertrag 103,73 Thlr., Ge bun 
Schwanks iſt etwas ſchwankend. Hier kurz die Handlung: Schweinefleiih; biervon machte fie Gervelatwurft. Tach dem Genufe | 354 M. Der Termin findet im Gerichts tags Toe 
> . 45 derſelben erkrankte ſie, ihr Ehemann und zwei ihrer Kinder nicht unbe⸗ 
8 Ein ſchon ziemlich betagter Herr Amtsrath Bernhardt (Herr denklich an der Trichinoſis. Es wurde feſtgeſtellt, daß R. nicht alle | Nan. .. ftatt. 7711 


Jürgenſen) hat nach 17jähriger Pauſe wieder geheirathet, da | von ihm geſchlachteten Schweine auf Trichinen hat unterſuchen laſſen. Radlauer's Honig⸗Kräutermalzextrakt und Karen N 
ſeine Tochter Elſe (Fräul. Sorma) herangewachſen ift und der | Dem Fleiſchbeſchauer S. übergab er nur einen Theil der geſchlachteten angenehm ſchmeckendes und wirkſames diätetiſches Mit A 
r Amtsrath allerlei deshalb beginnende Sorgen einer neu Schweine zur Unterſuchung, während er ſelbſt oder ſeine Ehefrau die | Huſten und Verſchleimung in Flaschen zu 75 Pf. und 
Her 0 dale bed 9 en übrigen S dem Stempel des Fleiſchb den d N 50 b Apo Ah 
N flegemutter (Fräul. Frey) überantworten möchte. Ruhe wollen zen den ice mit Dem =tempet Den Seiichbeichauerd, nen biejer | Saramellen 50 Pf. Aus ect Durd adlaner's diathe mee 
P 5 e ) bei R. zurückließ, heimlich ſtempelten. Es wurde daher Anklage gegen | Poſen, Markt 37. Man hüte ſich vor ähnlich lautend 
a der Herr Amtsrath vor allen Dingen, und mit ihm fein treuer [R. wegen Körperverletzung und Vergehens gegen das Geſetz vom 14. | Nicht⸗Apothekern angefertigten Heilmitteln, da nur ot G, | 


ur ER 


Famulus Driſelmann (Herr Retty). Dieſe wird ihnen aber gleich | Mai 1879 erhoben. R. jedoch aus folgenden Gründen freigeſprochen. ker allein für ein rationelles und wirkſames Fabrika 


x im erſten Akte gründlich vergällt, durch alle möglichen Eingriffe Durch die Beweisaufnahme ſei zwar erwieſen, daß R. mehrere ges bietet. 1 
3 IR: : lachtet t hat unt laſſen, : 41 
5 Fremder, die im Studirzimmer des Amtsraths mit ganz unberechen⸗ 45 Needs dend auf 3 an : 5 a 8 Er : ne Der Gefammtauflage unferes heutigen Blattes 


barer Berechnung ſich herumtummeln; namentlich die ſich ihre eigene unterſucht worden, S. ſei hierbei jedoch höchſt fahrläſſig zu Werke ger | ei ü it 20 8 allt, 
3 Jugend einbildende Frau Rath weiß alle Ruhepläne des Gatten | gangen, da er nur einen Theil des Schweine unterſucht habe, mwäh- 1 ane e 1.20 e ar ” 
1 zu durchkreuzen, neben ihr eine ganze Serie von Geſtalten, dend nach der Bekundung der Sachverftändigen mindeſtens drei verjchies beliebten Magenbitters von Wallrad Ottmar. 


unter anderen auch ein ganz unglaublich dreiſter Agent für daß au eg ei bat las Rn ra cher hard, Hofdeſtillateur Sr. Majeſtät des Königs von 9 


Ir 


| Lebensverſicherung. darauf, daß auch S. bei anderen Schweinen die Unterſuchungen nur bei. Niederlage in Poſen bei Herrn 
. Der aus feiner Ruhe herausgeworfene Amtsrath ſoll im 2. oberflächlich vorgenommen habe, keinen Glauben geſchenkt. Da hiernach Ed. Feckert jun.. 
N Akte nicht nur auf einem Caſinoballe den vorſorglichen Vater | dem S. wan Memußtiein ber norichriikinnibrigen Linterfuchung seitens TER 
ſpielen, er foll auch die neue beſſere Hälfte als Surrogat mit in | ; 22 — Taschentuch Parfüm. — Anſaliezend an LO H SE 
@ rhythmiſche Tanzſchwingungen verjegen. Dies von ſich abzuhalten, Liandwirthſchaftlichs. ub nmte Sposiahtäten: Maigloccchen, Höllotrope blano unf f 
8 führt zu einer 2 le und mehr oder minder möglicher X. Liſſa, 24. Novenber. I Sitz ung des 9 Atte er der Nacht wird uns als neueſte Schöpfung der Firma Gnstat "MN 
— 12 I 9 i 7 — 2 a 3 gan 1 1 
en un he ee ee A der Bed hellgt Ay i 10 ergangenen, Beta NN ne ai 2 — 8 1 „EDELWEISS (geſetzlich desc J. 
„ ) 10135 2 eu N l erein für Liſſa und Umgegend im enhausſaale eine Berfamm= | apar d diſtinguirt d 8 i ſere . 
hier alles und jedes Mittel, ſchließlich wird ſogar mit einigen | lung ab. Der Vorfikende Gutsbeſitzer Schubert sen.⸗Grunau, er⸗ n 5 ee 8 


n Bergmann 200 | 
Theerſchwefel⸗ a5 
bedeutend wirkſamer pin 
jeife, vernichtet ſie unbePt 


® — 5 des Grundſtücks Garbatka Nr. 2, lim hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
Bekanntmachung. Rudolph Harmel wird deshalb das raumten Termine öffentlich verkün⸗ 


a über die Poſt gebildete Dokument det werden. 
82 e auf en zwecks Löſchung derſelben hiermit Schildberg, den 15. Oktbr. 1881. 
nee en in be nine Ben Königl. Amtsgericht. Arten Yautunreinigteitet 
Abtheilung III. unter Nr. 6 reſpek⸗ gefordert ſpäteſtens 55 1 ea — —— üꝝ 22 3 zei 1 


eugt in kürzeſter 

e e de a 5 . ha 42 Di reine blendende De! 

8 Pfennige, eine auf Grund des in denst. ärz1882, 2 5 n , rätbig à Stück 50 Pf. bei zual 

Se) i ER ale den Eheleute Vormittags 10 Uhr, r: Cataloge an Private gratis bei Dr. Wachsmann, 11 15 g 

ilhelmine Raa eleute 9. | a: 4 

Act 8 Urtheils anberaumten Aufgebotstermine ihre Car Quehl, Fabrikant, 2 ſowie Apothe e 15 
lui h Fette goldgelbe Kie 

Nürnberg. | ie 22 S . aan. PAR 


Wage e 1 5 in de 
rmliche Hypothek im Wege der 2 2 2 5 f Cab | 
: wirkt. delikat. Mral⸗Ca 
Gefchäft beiteht Aber 30 Jahre | Wirkt. e n geen 


Exekution ex decreto vom 1. No: 
Bratheringe. J. Jebens, Eckeruforde 74 


vember 1849 umgeſchriebene Arreſt⸗ . 

forderung für den Königlichen Fiskus im Grundbuche gelöſcht werden Heri 0 0 
Heringe, ſchon vom jetzigen Fange, | MM 
gebraten, empfehle ich Jedem als Don. Wikowo el) alla 


eingetragen. wird. 
elilateſſe, das Faß 9-10 Pfund (Deutſch Wilke) bei Pale 75 


Dienſtag, 
den 20. Dez. 1881, 


Vormittags um 10 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Gerichts 
verſteigert werden. ö 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


des Zuſchlags wird in dem auf 


Mittwoch, 
den 21. Dez. 1881, 


Vormittags um 11 Uhr, 


gen 
Ueber dieſe Poſt iſt von der Kö⸗ Nogaſen, den 21. November 1881. 
ſchwer, franko unter Poſt⸗Nachnahme zum Verkauf über Taufen 


a efäbige autre werden je 115 u 
0 wen U E * zu . “ 55 ſchöne * + “ 
; t Verkauf P. Brotzen, Biken- Reifen 
Cröslin, Reg.⸗Bez. Stralfund, verſchiedener Länge. 4 


doch iſt das über die Poſt gebildete 

ypothekendokument abhanden ge⸗ 2 

ommen. 8 5 Der in Puſtkowie Grabow be⸗ 
Auf Antrag des Eigenthümers legene, im Grundbuche deſſelben 


Ursverfahren. | Aufgebot. 


Vermögen des Klemp⸗ 
Aſch zu "Rinder des verſtor⸗ 


| der Fünften Großen 8 
iehung Verlooſung des don 13 Mk. 
i 5 858 empfiehlt 
am vereins zu Breslau. i 
Haupt 1 55 im Werthe A. Molling, 
von 10,000 Mark, 3000,  GeneralDebit, 
0 Al . 2000, 1500, 1000 Marku. ſ. w. Berlin W., 
000 werthvolle Gewinne. Friedrichſtraße 180. 


N Otto's neuer Gasmotor ' 
/ N N von } bis 20 Pferdekraft Von Morgen Mittwoch ab, findet hier am Alten Markt 
ki J 


* be eg ber deſſelb 95 
Fe er Inhaber deſſelben wird auf⸗ 
tm Abr, in Sem gefordert, ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 


Ants ge i 3 termine 
[age bieschtsgebäudes am 7 0 
, den 28. November 1881. den 21: März 1882, 


cn runk, Vormittags 10 Uhr, 
e de, Königlichen 
Abs. IV. 


* 


Neetent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) Nr. 74 ein 
(wird für die Provinzen Poſen, 


Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 


= Hcti „Berlin NW. 5 
bau - Bletiengefeilichaft >” von nur neuen und aus den allerbeſten Rohſtoffen fabrizirte 


Moabit und Deſſau, gebaut. of 

ä jederzeit betri i i Kei inen⸗Waaren, zu noch Nie dageweſenen fabelhaft billigen Preiſen ſtatt. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriehskraft! Kein Maſchinen Seibene Shmenhafötäher yon 2 Bf on zs au 2 Mart, Herren- 
a 


d — i inen i i zen in Betrieb. Preis⸗ : u ; 
— —— Bee el in obigen Provinzen in Betrieb. Preis- halstücher von 25 Pf. bis 37 Mark, mollene Herren⸗ und Damen⸗ 
W.... —r—rV᷑t — —— Uẽnterhemden von 90 Pf. bis 31 M., geftridte Herren-Unterbeinkleider 
Arabischer Dattel- Caffee von 75 Pf. an, Flanell⸗Beinkleider für Kinder von 75 Pf., Pantalons 
Jffür Damen von 2 M. an, mollene Herrenſtrümpfe von 35 Pf. an, 
fabrieirt von: Damenſtrümpfe von 60 Pf. an, geſtickte Damenkragen 
N 20 Pf., geſtickte Kinderkrauſen 3 Stück 25 Pf., Taſchentücher für 
Kinder 6 Stück 40 Pf. rein leinene Damentaſchentücher 6 Stück 
14 bis 13 Mark, Kinderſchürzen von 20 Pf. an, Dameuſchürzen 
von 40 Pf. an, Küchenſchürzen 60 Pf. hochfeine Damenſchürzen 
geſtickt von Alpacca, Seiden Moirö und Tüll enorm billig, gefütterte 
Handſchuhe 40 Pf., hochfeine Filz, Tuch⸗, Flauell⸗ und Atlas⸗ 
Unterröcke für Damen, geſtrickte Damenweſten, Kinderkleidchen, 
Kopftücher, Negligéſacken für Damen, Herren“, Damen⸗ und Kinder⸗ 
Leibwäſche vom beſten Hemdentuch, Bett⸗, Tiſch⸗ und Kommoden⸗ 
decken, Gardinen, Handtücher, Tiſchtücher zu auffallend billigen, 
aber ftreng feſten Preifen. 

Kein Handeln, der 


Ausverkauf 


dauert nur kurze Zeit und beginnt Morgen Mittwoch 1 Uhr Mittags 
am Alten Markt Nr. 74. 5 9 eee R 
Fenchel aus Berlin. 


CCC 
Vollkommen waſſerdichte Mäntel 


mit Kapuze 

aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, naturfärbig grau. braun oder ſchwarz. 

Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze . 12 M. 

— Jagdmantel 55 2 n 

8 Kaiſermantel oder Ueberzieher . 21 „ 
Ein dicker Kaiſermantel oder Ueberzieher warm gefüttert 28—40 M. 

Eine hübſche Loden⸗J opere 1 

Ein ganzer Herren⸗Anzun gg 3550 „ 
Ein Damen⸗Paletot, modern ſehr kleidſam . . 18-35 „ 


Vaaſſerdichte Loden⸗Hüte BE 
für Herren, Damen und Kinder 44—6 M. 
Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirte Loden⸗ 
Stoffe, aus reiner ſteiriſcher Schafwolle werden per Meter oder in be⸗ 
liebigen fertigen Kleidungsſtücken billigſt berechnet und gegen Poſtnach⸗ 


vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
l des Buches erfolgen 
wird. 

Wreſchen, den 28. Oktober 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 2. Dezember e., 
Vormittags 9 Uhr, werde ich im 
Pfandkammerlokale der Gerichts⸗ 
vollzieher 9 

gute Mahagoni⸗Möbel — 
einen Operationsſtuhl — 
Teppiche — Zug⸗Lampen] . 
— Gipswandbilder ze. rue German Date games Company Li, Fabrik: Hamburg. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich! F ABSSEISCHER DATTEL rn Wohl felten ift unſere Bollswirthſchaft mit einem 
M ; T > geg 8 ch 19 RABISCHER DATTELCAFF er neuen Nahrungsmittel bereichert worden, welches, 

0 wie der Arabiſche Datteleaffec es verdient, 
überall freubige Aufnahme zu finden. Aufs Glän⸗ 
SEE zendfte löſt es das ſchwierige Problem einen wohl⸗ 
Han —— dabei nahrhaften, magenſtär⸗ 
kenden u. leicht verdaulichen Caffee zu er⸗ 
zeugen. Das Blut- u. Nervenſyſtem milde an⸗ 
regend ohne erhitzend zu wirken, werden ihn 
4 Tauſende mit Heureka! begrüßen, die aus gaſtri⸗ 


fi zu mann Jacob Jakn⸗ 
55 ter * il 


60 a wird zum Konkurs⸗ 
ernannt. 

g Derungen find bis zum 
G, Januar 1882 


ine die Beſtellung eines 
geraus I f 
ſchuſſes und guys baare Zahlung verfteigern. 


er die in 8 120 . a 
rung begehen Heger] Otto, Gerichts Volzicher. || 


AR Ein Vorwerk 
N dür p im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 
hp, ungen guten Bodens, bei gutem Inventar 
en ar 1882 95 11 5 5 Al 918 a Re 
U x Januar dure ekenſtand geſichert. Entfer 
N : g zur nächſten Bahnſtation $ 
dam ags 9 Uhr, 


Meile. — Nähere Auskunft ertheilt 
10 rn Gerichte Wierzbicki, Gneſen. 


ö m Per 


th 
I 


ZA 1 COFFE 

5 — 5 il 4 er⸗Erf rderni berechtigen ihn „der billigſte Caffee 
ri 2 U. 2 e Caffe 0 

geringen ilch⸗ u u o 12 [2 8 A. | 7; 


In Vollmacht für die Company: A. Strauſs. 
Ane Aufträge und Anfragen erbitte an Herrn A. Gleichman, Hamburg. 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal: Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen, 
ſchränke u. Kaſſetten⸗ 
Letztere auch zum Ein⸗ 
mauern, empfiehlt die 
Eiſenhandlung von 


in Viktualiengeſchäft 
iſt zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Weglewskl, 
Alter Markt Nr. 87. 


Gaſthof⸗ Verkauf 


hmen au der Sächſ. 


an den Gemein⸗ 
an verabfolgen oder zu 
on 5 Weit erde — 
em Beſitze der Sache 1 
en den 5 ür in Dene, 
aus = renze. 
a Vefriedi a a nein Das Objekt ſchön und maſſiv 
dem Kon ursverwalter bis gebaut, enthält greße Keller, Gaſt⸗ 
zimmer, Gewölbe, Tan ſaal u. Neben⸗ 


Il 
Fan) 


i 

1 
Kir} TR 
0 


22 


N 15, Dezember 1881 
Machen. 


iiges" Antsgerit 
m Liſſa. 


DEN 
I Muvsperfahren. 


"N ts, Qermögen 3 1 55 
raham Zobel zu 
lier und deſſen Ehefrau Jette erbeten. 


a erde, dre Gin Garteneiablifement, 
et, da f „dicht an einer Kreisſtadt und Bahn 
Ada er belegen, nebſt Landwirthſchaft, iſt 
per ſofort oder ſpäter 20 verkaufen 
oder zu verpachten. Näheres ertheilt 
Herr Hartwig Kantorowiez, Poſen. 


10 Auszeichn. — I. Preis (Diplom 
und Medaille) Weltausſtellung 
Sydney 1879. 
Fabrik folgender ärztlich empfohlener 
bewährter Präparate, 
Ziebt's Malzextratt, un. Liebe's Nahrungsmittel in 
gegohren u. concentr. löslicher Form (3. v. giedig's 
aft, leicht verdaulich, nicht 108 für Säu lieg das ſeit 
en = N Ik, ee 190 ak gr orte 0 Age nahme prompt geliefert von der Tuchhandlung 
eit, Hals⸗ u. Bruſtleiden. Flaſch. mittel. — Kindermehle, condenſ. 5 
à 300 u. 180 Gr. M. 1. u. 60 Pf.] Milch ꝛc. haben ſich für längeren Joh. Günzberg in 
Daſſelbe mit Eiſen, dei Gebrauch als ungeeignet, unter BT ——— III DOSE IT 
Schwächezuſtänden, Blutmangel, Umſtänden ſchädigend erwieſen. passendes n 100 Dtzd 7 
Reconvalescenz. M. 1.20 u. 70 Pf. Flaſch. 300 Gr. M. 1.—. ., Teppiche in wunderſchönen tür⸗ 
lliſchen, ſchottiſchen u. Peu 
tr. 


7 


nahrhaft, le 


N 8 Kaufma x 8 
os fmann Jacob Jaku⸗ 
edu Liſſa wird zum Konkurs⸗ 
nf, ann. ; 
ö e zum 3 
dem . Jauuar 8 
A Anicherichte anzumelden. Günſtiger Kauf. 
Wh zur Beſchlußfaſſung über Unweit Berliner Thor, 14 Mrg., 
ö eines anderen Verwalters, 2 Mrg. Obſtgarten, maſſives Haus, 
er die Beſtellung eines geeignet zur Fabrik, u. 1 Haus 
Bag uach und eintreten⸗ in einer der Hauptſtr Brombergs, 
A ds über die in 8 120 der beide ſchuldenftei, günſtig zu kaufen 
| te auf nung bezeichneten Gegen⸗ d. Central⸗Güter⸗ und Annoncen⸗ 


Jen 1 Agentur, Wilhelmsſtr. 11. 
9. Dezbr. 1881, 
Uu mittags 10 Uhr, 


zu 


ſchwäche, Appetitlof 
ſuppenmehl, bereits gar, für Küche n 
8 gewählter Sorten 5 1 
Daſſelbe mit Kalk, bei Zur Paar nur 24 Mk., ſollen ſchleunigſt 
fo nahrhaft als Rindfleiſch, bil⸗ e 
Daſſelbe mit Leberthrau. Repalenta ꝛc. + fo. M Patras, Max Levit, Freiberg i. Sachſen. 
à 250 Gr. M. 1 Liebe's Pepfinwein (Eſſenz) ang 2 
täglich friſch geräuchert per Kiſte ca. 
f. 
Man wolle ſtets Liebe’s Präparate fordern! 


0 Ar Festgeschenk. 
3 a at und Liebe's lösliche Leguminoſe, 9 
Eiſen, bei. Neuralgie, Nerven für leichtere Verdauung vor⸗ 1 Probekiste i dae g 2 Mtr. lang, 1 
Kräftigungsmittel für Geneſende. breit. Stück nur 45 Mk.: Bettvor⸗ 
Flasch. N. 1.25 u 75 u. &rankenbei, namentlich bean: cen g 
2 2 N 8 * 2 9 
geuleiten, Strophuloſe. Knochen- wachſ. ſchwächliche Kinder; 3 mal ai a 15 a, 2 5 SHUSAUE RUSEBEE Verſandt gegen 
leiden. Flaſch. M. 1.25 u. 75 Pf. liger als gewöhnl. Sequmingfe, y 
leichter verdaulich als Leberthran, 1 Ko. M. 2.25. Probede 1 Santorin versendet 5 - 
ſaſt geichmadıos, gern genommen Fabrik fre. für 70 Pf. in Marken. — Flaschen Prima Nie ers Polten 
a) a ie N ü u. Kiste frei — # 
Liebe's Malzextractplätz⸗ beſeitigt bei regelmäßigem Ge⸗ f 
chen, wirkſames Huſtenmittel, brauche Verdauungsſtörungen. 250 Stück Mk. 2,50, gegen Nachn. 
des Betrages. 
Hauptdepöt: Rothe Apotheke; Depöt: Hofapotheke. — 
F. Menzer, 


igkeit; als herei Bu? 
g bereitetes, wohlſchmeckendes Kraft⸗ a laser 10 num AN: Baoe 
(nach Dr. Davis, Chicago). Fl. 
Taſchencartons 20 Flaſch. M. 1.50. (Jon a 
Johannes Rieck, Altona. 
C 


bern Prüfung der angemeldeten ˖ Abichlü 7 
n Durch direkte große Abſchlüſſe mit 5 & 2 d 
G. Januar 1882 a 25 Kohlengruben I. Ranges, ſpeziell auch 5 DZ — 8 Geltower Rübchen 
+ 1... 1 iea“ a ver 8 tüd von . 
17 Stük kernfettes mit der anerkannt beiten „Veroniea“, Goldgelb u. haltbar geräucherte 055 5 = 2 1 955 W 


Kieler Sprotten, 


liefere 
beſte große, 200 St. ca. p. Kſte. M. 2 


? 4 
„Steinkohlen“ e e e ene, d Schulze, 


vom größten bis zum kleinſten Quantum reell und billgſt franco] Speckflundern friſch ger. 25 p Kſt. „ 3 Ausverkauf von Regenſchirmen, 


2 i der Lachsheringe hltb. gr.f.30p. Kſt. „3,50) Nnabenftulpftiefeln, Filz, eder und 
8 ee el deeper ,  Nleiberftoien, 


* N 
Fr. Seedorſch do. 5 Ko.⸗Kſt. „2.75 Stöcken, Zaichen, Portemonnaies, 
Carl Hartwig, 


M aſtv i ch Säckchen. 


ortiger Abnahme offerirt 


Vorfügliche Daber⸗ 


r. Schollen (Seez. gen.) 5Ko⸗Kſt. 2,75 Geſundheit⸗ jacken und Hoſen ꝛc. bei 


ty Herrmann Salz, Neueſtr. 11. 


fa 


\ u en Speiſekartoffeln 
HIT, a zollfrei u. franco pr. Poſtnachnahme I ———I U 
0 de ER ST, pe i be i Hen Waſſerſtraße 18. B. B. Sohnlz in Altona b. Yamburg.| eich wein . em⸗ 
5 AR R 7237 8 . PR 1 old⸗ u. ilber⸗ 
mabge 9 1 we; Otto Seeliger Salz-Heringe waaren Lager. Annahme von 


issiährinen Fang Waare Reparaturen u. B 

Neneſtr. 11, nahe dem Markte, W e inteiftetn, Dart 

Kölner Dombanz Lotterie empfiehlt fein reichhaltiges Lager aller % empfehle & Pofffaß 9-10 Pd. ſchwer DO. Finkelſtein, Markt 73, 
7 + 


Art 
1 zu 3 M. franko Poſtnachnabme unter 7; Markt 
Geldgew. M. 75,000 baar x. Glack⸗, Waſch⸗ U. Wildleder⸗Handſchuhe, in ont erhalte esto 


Garantie von 55—60 Stück Inhalt. $ 
Ziehung 12,14. Januar 1882. Ori- ſowie Glacd- und Waſchleder mit Peld und Flanell P. Brotzen, Coupé (Pateutachſen) 
inal⸗Looſe verſ. a M. 3,50. Gew.- gefüttert, Buckskin⸗ Handſchuhe Hoſenträger, Porte⸗ 


e e e Keie ee 
iſte franko. monnaies, Regenſchirme, wollene Hemden un nter⸗ an! an da om. Rogowo, Poſt⸗ 
3 Andernach a. RH.| bein kleider, ſowie ſämmtliche Galanterie⸗ Artikel. St. Martin 13. 


H. Hummel, Breslauerſtr. Nr. 9. 


g % neh 
ter \ 
Na deres 1881 

| hi f Machen. g 
liches Antsgericht 
mn ſiſſa. 


— 
2 


Höselbarth. ſtation, zu richten. 


Graz (Steiermark.) 


de a re 


ko, Kan 


r 


in Gneſen, am Markte, neben dem Gerichtsgebäude. f Verm.⸗Bureau. Petriolatz 2, Poſen. Toten, den 28. November 1881. Hündin, a, bei Herm „ 
Indem ich das hohe Publikum benachrichtige, daß ich meine % ie ee 2 Wirthſchafts⸗Jnſpektot, 90 3 ekto P. Baumgart Joseph Huggel 1 
Conditorei 2 Zimmern, Entree, Mädchenſtube, 1 f afls: uſp 15 und Frau. Wronteritr, e, 

t x TR Kloſet, Küche, Waſſerl. und Zubehör 35 J. alt, evangel., mit 16jähr. Am 20. d. Mts. entriß uns der Tol. 

um einen Salon und ein mit allem Comfort eingerichtetes zu vermiethen. Praxis in 5 renommirten Wirth⸗ Tod unſern innigſt geliebten, theuren Stadt- Thea 180 
Damenzimmer vergrößert habe, empfehle ich mein zum bevor- Stube, Waſſeel. u. Ausguß für ſchafzen mit beſten Referenzen, bew. Sohn, Bruder urd Schwager Dienſtag, den 29. November ie 


een 
Philadelphia 1876. 


Bekanntmachung. 


Preis⸗Medaille. 
Von heute ab beträgt 8 = 9 der Dis⸗ 2 i * 1 5 7 & 

font 5 Prozent, der Lombard⸗Zinsfuß 6 Prozent. $ K u a > 28 agen 
Verkin „den 26. November 1881. 2 2 TE E. i Kiewning, 2 5 1 5 gel 

i k⸗ ˖ + 8 a 88 3 2 tr 2 2 * 1 * 

I Reichsbanf-Direftortum. — f Ss Photographiſch⸗Artiſtiſches Atelier, . f 1 
Paſſagier⸗Beförderung 35 at l 85 2 88 Id 
von & jetzt Wilhelmstraße Ar. 5, EI. ren und Damen BEN 

HAMBURG nach NEW-YORK im Haufe des Herrn J. P. Beely et Co. 0 Zaren dee 


8 0 HR : s . d Spiritisten) 7 
ierdurch erlaube ich mir, ein hochgeehrtes Publikum beim Herannahen des Weihnachtsfeſtes ganz | Di st d Donners g 
5 darauf aufmerkſam zu machen, beabſichtigte gefällige Beſtellungen rechtzeitig an mich gelangen laſſen m tag, resp. 30. Nowaßg m 


zu wollen, um pünktliche Ausführung garantiren zu können. Ferner zeige an, daß durch die Ver⸗ m 1. Dezember, 7 bis 9 L 

2 \ w .. * 2 2 . wer ® * 2 Abe 1 1 

legung meiner Geſchäftsräume ſich die Leiſtungs fähigkeit meines |, Abends in , ötel » 
Ateliers bedeutend geſteigert hat. Gleichzeitig bin ich durch Einführung eines ganz neuen |. Mylius H 

Verfahrens. welches in Deutſchland patentirt iſt und welches ich ſeit bereits einem halben Jahre als vor⸗ statt. Nicht- Abonnirte er 

züglich und praktiſch verwendbar durchgearbeitet habe, in der Lage, im Atelier vn halten Eintrittskarten nein 

Kindern und Gruppen, ſowie bei recht trübem Licht wirkliche 1 ausführlichem Progamm n 


Augenblicksbilder BE u der Buchhandlung des aeim 4 


: j ; E. Rehfeld, sowie 
zu machen; es erſtreckt ſich dies Verfahren auf alle Größen von Bildern und wird dadurch die unange⸗ Hotel 1 a3 * 
nehm lange Sitzungszeit beſonders jetzt im Winter vermieden. Die jetzt augenblicklich in meinem Schau⸗ 1 Person, a 4 Mk für # „773 
jenſter ausgeſſellten Photographien des Charakterdarſtellers Herrn Fürgenſen vom bieſigen Stadttheater m a 5 Mk. für 3. Pere 
imd neee eee Biker, Aust) bis zur Lebensgröße in Oel und A er BAR een 4 
: opien nach alten ern. usführungen bis zur Lebensgröße in Oel un qu are 0 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 2 2222 f 2 13 

Ein Primaner wünſcht Stunden.] Ein junger Landwirth, 28 J] Zum 1. April 1882 findet ein 
Auskunft poſtl. A. X. I. al, der eg nn gewirth⸗ tüchtiger Schmied 
D.. Q ( ſchaftet hat, ſucht eine Stellung, in Stell fd. Herrſchaft Ohludowo. 
Künſtliche Zähne welcher er ſich ſpäter verheirathen e eee 
werden zu berabgeſetzten Preiſen kann und wird nachgewieſen und Gärtner, 


eingeſetzt bei beſtens empfohlen durch 2 N eue d eee 
8. Kaplan, Hofimeyer-Ziotnik. 1 1 e J. 
Alter Markt 72 J. 


via Glasgow 
vermittelt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


Anchor“-Line. 
Erpeilion jeden Dienftag und Freitag. 
Rach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtbampfſchiff monatlich zweimal. 
Naähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedoöͤrferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Weihnachta⸗Kalalog. 
38. Jahrgang. 


Eine reichhaltige Auswahl (200 S.) der beſten Werke faſt 
aller Wiſſenſchaften, hauptſächlich der ſchönwiſſenſchaftlichen 
Literatur, Klaſſiker, Gedichte, illuſtrirte Prachtwerke ꝛc., für 
die Bedürfniſſe der Feſtzeit geeignet — Erd: und Himmelsgloben. 


Preiſe notoriſch billig. 
Katalog 


gi 
empfieblt ff. Culmbacher 3 
aus der Brauerei denden 
in Culmbach. 


ff. Lager⸗Bier 
ff. Grätzer 
Abends: Entenbraten 

Fricaffse von 9 


Tilsner & Schlicht 


Eine gewandte, der polniſchen auf einem Gute Stellung. Näheres 
TEEN TER Sprache mächtige 5 in der Expedition der Poſener Ztg. 
Wohnung von 6 Zimmern Schänkerin Feine Bordeaux Weine 
nebſt Zubehör, ohne Vermittelung ündet bei gutem Gehalt pr. 1. und Spirituoſen. 
eines Kommiffionärs, zu miethen Januar 1882 dauernde Stellung bei Ein bedeutendes Haus in Weinen 


F. W. Mewes, f 


Alkove u. Küche verhältnißhalber sucht zum ſofortigen Antritt 


3 cours St. Louis Bordeaux. 


leustwert Jugendſchriften, Volksſchriften und eſucht. Offerten mit Angabe des Benno Bernhardt, bund Spirituoſen in Bordeaux ſucht g 
empfehlens we iche Erzählungen. — 8 reiſes unter F. C. an die Exped. Deitillation in Kriewen. gegen Provifion tüchtige Vertreter Heute Pökelſſeiſh 1 
„ äsche der Poener Zeitung. zu richlen. Jwel Conditorgehülfen Conditorge ülfen ae RE rich eager Gänſebrat m 
7 7 ute Bedingungen. Referenzen er⸗ 
Gselins Düchhandluug e 0 oa in inch. She un 6, 9: C. O febralen 1 
J 


jasuval Bunausinf zeuvab dap 


Holbdorfſtr. 37 v. 1. Yan. zu verm. Inowrazlaw. En DI END 4 5.3 
f. 1 l . Näh. Sand: i ; : Schützenſtraße a 
81. Kurſtruße Berlin G 1 wem Näh. Sand H. Gartmann, Die Stelle der Wirthſchafterin Seute Abend Ciabelge 4 


in Mlodasko iſt beſetzt. Oscar Meyer, A. 
Familien Nachrichten. | 10 Mark Belopnill, 


Heute früh 39 Uhr wurde uns erhält Wiederbringer einer e 
ein Töchterchen geboren. laufenen gelblichen Leb 


Conditor. 


Kataloge gratis! Zuſendung franco! 


Neuſt. Markt ö B. iſt die renov. bereich. — ß 
Belet v. 5 Zım., 1 Salon m. Balkon Gärtner! 


dc. — event. mehr — zu verm. mit 10 jähriger Praxis a. größeren 
Ein möbl. oder unmöbl. Zimmer, Häuſern, mit 1. Referenzen, ſucht 
Schloßſtr. III. Et., billig zu v.] Stellung durch Central: Stellen- 


Im Intereſſe guter Erledigung aller Wünſche bitten um 
rechtzeitige Aufträge. 


Conditorei M. Hubert 


155 9 M. „Lange⸗ im Rübenbau, ſucht Stellung d. 7 7 
> 1 5 ä Central⸗Stellen⸗ ermittel.⸗Bureau, ulius iegel 
Ein Parterrezimmer, mit auch S im Alter von 29% Jahren. 
ohne Möbel, it Kanonenplatz Nr. 8] In meinem Ihren: u. Brillen Wongrowitz, den 26. Nov. 1881. 
zu vermiethen. Näheres parterre Geichä Die trauernde Familie 
Wronkerſtr. 12 


rechts. 
1 un n findet ein tüchtiger Uhrm.⸗Gehilfe _ Hermann Ziegel, Dienſtag, den 29. Novel 
Ie 0 U ge Stellung. R. Kirschke. Am 26. d. Mts. verſchied nach Auf eigenen Füßen. f 
(kleine und mittel) in dem Umbau . kurzem aber ſchwerem Kranfenlager Geſang in 6 Bildern. 4 a 


ger Nr. 9 find vom 1.] Kindergärtnerin u. eine Wirth⸗ der Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär 


anuar oder auch ſofort zu pere ſchafterin, perſekt in Küche, fogleich Celesphor Jaworski. a 


.. dee 12 5 125 1 — bab Gi ſette K chf 
Etagen aufs Bequemſte mit Waſſer⸗ zu haben. Eine perfekte Kochfrauf Wir verlieren in dem Dahinge⸗ : Frä rtrub 
la mne de. eingerichtet. Mieths⸗ hier zu erfragen. Stub. Mädch. 8 en er und Fiedler mt a 2 
5 8 tedern Kollegen, dem wir ſtets ein i i erg- 
set) Anders, Mühlenftr. 26. ehrendes Andenken bewahren werden. a. a 3 0 


Schlte in 9194585 b. I. Et Die Subal B d 

enſtr. 19 4-8 Stub. I. Et. re eee Die Subaltern⸗Beamten der Alfred Graeſſe in Halle; 
Ein Forſtmann, Königl. Provinzial⸗Steuer⸗ Auna Coldſchmdi, mit 

24 Jahre alt, ev., unverh., der das Direktion. 


Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. Im W 
Sof, N 1 jiter Gustav Samſon in Bei N 
Näb. Bonbonfabrik Breiteſtr. 19. Forſtfach in königl. Forſten erlernt, ” 


möbl. Zimmer zu verm. 
Kottbus 
Breiteſtr. 34 iſt ein Zimmer oder ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 


Zum Benefiz; des Herrn 


Fanf u. argh | 


B. Heilbronn's 
Volfsgartentheat‘ 45 
of 


ſtehenden Weihnachts feſte in ausgewählten Waaren 


wohlaſſortirtes Lager. 
M. Hubert. 


F 
echter Petersbur⸗ In a 


ger Gummi-Doots iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel 


3 1 ändialbei Bräune, Diphtheritis, Huſten, 
ſt jetzt wieder vollſtändig 555 Abuse Dfiſen und J 
ortirt ſchmerzen. 


N Julius Borck. Ir HetfhBerdannngs- 
nützlichſten Geſch uke. iſt A Sn bei 


Belehrende Spiele und allen Magenleiden, Migräne und 
Beſchäftigungsmittel Nervenleiden. Beide Mittel ſind 
für Kinder jeden Alters. ſeit 40 Jahren in Deutſchland ver⸗ 
Rain Glektrifche, optiſche, breitet. Zu beziehen aus Rad⸗ 
* Apparate. lauer's Rothe Apotheke in Poſen. 
1 Die Herrſchaft Dzialyn 

bei Gneſen kauft fr. Dzialyn 


Nebelbilder: auch ſtark angefrorene Kar⸗ 
Apparate toffeln zum Preiſe von 


85 Pf. pr. Ctr. 
und Lat. magloa eigener Fabrik, 


ne Kretschmer, 
ope. Oberamtmann, 
Illuſtr. Weihnachtskatalog gratis General Pa chter der Herr⸗ 


und franko. 5 
J. Bischof Lehrmittel⸗Auſtalt, ſchaft Dzialyn. 


Berlin N., Orauienburgerſtr. 75 


able 


4 . * 


eh 


ee Se 
2 eleg. möbl. ſofort billig zu verm. zum 1. Januar oder ſpäter dauernde meiſter Mar Stunde pe 
Ausk. b. d. Wirth v. d. Hot. Paris. Stellg. Geehrte Be bitte unter „Dankjagung. ee e 1 . 
i i N 3 Chiffre . C. l. o 50 voſtlagernd Derrdig ee e e Segall in Funde Herr 
F ſchere r. ätz, Reg.-Bez. Poſen. em 118175 ag er Wolfſohn mit Frl. Thekla 
bei Frau Zehe find 4 Zimmer nebſt]! Ein erfahrener unverh. Iufpektor, ral⸗Nath Reichhard. alle in Berlin. Herr Hermann 
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Amt Poſen. 


werden ſauber, billig 
u. gut eingerahmt bei 


M. Nowicki 
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